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Editorial

eine einfacher und demnächst auch digitaler wird. 
Hierzu sei auf die Online-Veranstaltung am 28. Novem-
ber verwiesen. Zur Digitalisierung trägt auch das DOSB-
Angebot „1.000 Websites für 1.000 Vereine“ bei. 

Dass man beim lsb h die komplette Themenvielfalt im 
Blick hat, zeigt die Berichterstattung über die Vollver-
sammlung der Frauen- und Gleichstellungsbeauftrag-
ten, die DOSB-Leistungssportkonferenz, den Jugend-
hauptausschuss der Sportjugend Hessen oder einen 
Fachtag im Rahmen des Landesprogramms „Sportland 
Hessen bewegt“. Ein hervorragendes Landespro-
gramm, das uns hoffentlich noch viele Jahre begleitet 
– denn Kooperation und Vernetzung sind unabdingbar. 
Das gilt auch für den erfolgreich verlaufenen Fachtag 
zum Welt-Alzheimertag, den unsere Bildungsakademie 
gemeinsam mit der Diakonie Hessen gestaltet hat. 
Noch vor uns liegt die dritte digitale Gesundheitswo-
che des lsb h. Melden Sie sich an und machen Sie mit 
bei diesen Angeboten vom 13. bis 17. November 2023! 

Nun wünsche ich Ihnen viel Freude mit der aktuellen 
„Sport in Hessen“. Und wie immer gilt: Sollten Sie An-
regungen, Kritik etc. haben, melden Sie sich doch bitte 
bei Ihrem lsb h.

Ihr 

 
Uwe Steuber

Liebe Sportfreundinnen und Sportfreunde,

so bunt wie der hessische Herbstwald bei Sonnen-
schein präsentiert sich auch die vor Ihnen liegende 
Ausgabe der „Sport in Hessen“. Lassen Sie sich überra-
schen von der Themenvielfalt der Texte, die für Sie als 
Vereinsverantwortliche wie immer hohe Relevanz ha-
ben. Nutzen Sie die dunklere Jahreszeit daher für ein 
ausgiebiges Studium! 

In eigener Sache möchte ich zwei Themenbereiche kurz 
ansprechen: Wie Ihnen als Leser*in hoffentlich schon 
bekannt ist, wird – erstens – die „Sport in Hessen“ ab 
Januar 2024 in einem anderen Format erscheinen. Was 
sich genau ändert und was das für Sie bedeutet, lesen 
Sie auf Seite 10. Zweitens: Unter der Überschrift „Mehr 
digitale Barrierefreiheit für Hessens Sport“ stellt der 
lsb h ab dem 1. Dezember die Assistenzsoftware „Eye-
Able“ zur Verfügung. Nutzen Sie dieses kostenlose An-
gebot und nehmen Sie an der Infoveranstaltung teil.

Warum das wichtig ist, wird auch in unserem Titelthema 
„Inklusion im Sport“ deutlich. Komplex, aber hochgra-
dig relevant. Frank Eser, Leiter des Referats für Vielfalt 
der Sportjugend Hessen, bringt es auf den Punkt, in-
dem er ausführt: „Menschen mit Behinderung sind eine 
große Zielgruppe, die viele Vereine bislang kaum errei-
chen.“ Mit unseren Beiträgen wollen wir dazu beitra-
gen, dass dies sich ändert und sich unsere Vereine, 
Verbände und Sportkreise einmal intensiv mit dem 
Thema auseinandersetzen. Spannende Einblicke dazu 
liefert auch die neue Folge unseres Podcasts 
„Sportgebabbel“. 

Weiter auf dem Weg befindet sich auch die Digitalisie-
rung in den Geschäftsbereichen des lsb h. So hat das 
Präsidium die Änderung der Förderrichtlinien auf den 
Weg gebracht und dafür gesorgt, dass diese für die Ver-
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Der Landessportbund Hessen e. V. (lsb h) treibt 
die Barrierefreiheit des hessischen Sports im di-
gitalen Raum voran: Ab dem 1. Dezember stellt 
er seinen Mitgliedsorganisationen kostenlos die 

Assistenzsoftware „Eye-Able“ zur Verfügung. „Men-
schen mit Behinderung eine Teilhabe zu ermöglichen, 
ist aus Sicht des Landessportbundes eine wichtige Auf-
gabe, die auf vielen unterschiedlichen Feldern ange-
gangen werden muss. Für mich ist die Frage, wie wir al-
len Menschen den Zugang zu Informationen ermög- 
lichen können, dabei ein zentraler Punkt. Hier leisten 
wir mit unserem neuen Angebot einen wichtigen Bei-
trag“, sagt Uwe Steuber, Vizepräsident Kommunikation 
und Marketing. 

Der Dachverband selbst nutzt Eye-Able bereits seit 
2022: Dank des Tools kann die Website www.lan-
dessportbund-hessen.de mit nur wenigen Klicks an die 
persönlichen Bedürfnisse angepasst werden: Es gibt 
eine Vorlesefunktion für Menschen mit Sehbehinde-
rung, Personen mit Farbschwäche können die Kont-
raste individuell anpassen und wer die Maus nicht be-
dienen kann, setzt ganz einfach die Tab-Navigation 
ein. Damit diese Möglichkeiten künftig auch auf allen 
Websites der lsb h-Mitgliedsorganisationen zur Verfü-
gung stehen, hat der Landessportbund eine Generalli-
zenz der Firma Eye-Able erworben. „Dank einer Förde-
rung der Aktion Mensch und der Initiative des lsb h 
entstehen für unsere Vereine, Verbände und Sport-
kreise dadurch keinerlei Kosten“, erläutert Steuber. 

Einfache Implementierung 

Mit Blick auf die Implementierung des Tools auf den je-
weiligen Websites nimmt Steuber die Angst vor hoher 
Komplexität: „Aus unserer eigenen Erfahrung heraus, 
aber auch dank des Beispiels Niedersachsens, wo der 
Landessportbund ähnlich vorgegangen ist, können wir 
sagen: Die Installation ist einfach und für jede*n zu 
schaffen!“ Das liegt nicht nur an der Schritt-für-
Schritt-Anleitung, sondern auch daran, dass die Firma 
Eye-Able einen tollen Support-Service anbiete, sodass 
Mitgliedsorganisationen sich bei Fragen direkt dorthin 
wenden können. 

Mit der Implementierung von Eye-Able betraut werden 
sollte die Person, die aktuell die Webseite der Mitglieds-
organisation betreut. Schließlich muss in jedem Fall 
eine Änderung im Content-Management-System vorge-
nommen werden – ob nun mit Baukastensystemen wie 

Wix oder WorldPress oder etwa mit Typo3 gearbeitet 
wird. Um eine Installationsanleitung und eine Lizenz 
für den eigenen Verein, Sportkreis oder Verband zu er-
halten, besuchen Mitgliedsorganisationen die URL  
https://eye-able.com/installation-lsb-hessen. Dort ge-
ben sie oben links das Kennwort lsbhessen2023eyeable 
ein. Hinterlegen sie in den weiteren Schritten ihre Do-
main und ihre E-Mail-Adresse, erhalten sie eine Lizenz 
und einen zugehörigen Code. Diesen benötigen sie, um 
die Installation nach Anleitung abschließen zu können. 
„Der Zugang ist möglichst unkompliziert gestaltet, aber 
natürlich werden die Angaben im Hintergrund auf Plau-
sibilität geprüft“, so Steuber. 

Online-Seminar informiert über Vorteile

Er hofft auf eine rege Nutzung durch die Mitgliedsorga-
nisationen. „Lassen Sie uns gemeinsam einen wichtigen 
Schritt in Sachen digitaler Barrierefreiheit gehen!“ Die 
sei nicht nur wichtig, um neue Zielgruppen anzuspre-
chen. „Ich bin mir sicher, dass auch unter ihren bisheri-
gen Mitgliedern einige sind, die von den Funktionalitä-
ten von Eye-Able profitieren.“ Im eigenen Verein, 
Verband oder Sportkreis sollte nach der Implementie-
rung deshalb auch über die Neuerung informiert 
werden. 

Interessierte Organisationen unterstützt der Lan-
dessportbund mit einem Online-Seminar: In der Reihe 
„Nachgefragt“ geht es am Dienstag, 12. Dezember,  
18 Uhr, um die Vorteile, Implementierung und Anwen-
dung der Assistenzsoftware Eye-Able. Die Teilnahme ist 
kostenlos. 

Isabell Boger 

Landessportbund stellt Mitgliedsorganisationen die Assistenzsoftware Eye-Able 
kostenlos zur Verfügung / Umsetzung äußerst unkompliziert 

Mehr digitale Barrierefreiheit 
für Hessens Sport

O B E N 
Eye-Able ermöglicht 
es, Websites so zu 
sehen, wie es für die 
persönlichen 
Bedürfnisse am 
besten ist. 
Screenshot: lsb h 

Fragen zu Eye-Able oder 
zur Implementierung? 
Besuchen Sie die Webseite 
www.eye-able.com oder 
schreiben Sie an 
support@eye-able.com

Anmeldung zum 
Online-Seminar unter 
www.landessportbund-
hessen.de/nachgefragt

zurück zum Inhalt
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Inklusion ist eine große Aufgabe. Eine Aufgabe, die 
alle gesellschaftlichen Bereiche fordert – auch den 
organisierten Sport. Vereinfacht ausgedrückt lautet 
der Anspruch: Alle Menschen sollen mitmachen 

können – egal ob sie eine körperliche oder geistige Be-
hinderung haben. Die Vision: Eine gleichberechtigte und 
selbstbestimmte Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. 
Eine Teilhabe in sozialen Gruppen, denen auch Men-
schen ohne Einschränkungen angehören. Die rechtliche 
Grundlage dafür bildet die UN-Behindertenrechtskon-
vention, die in Deutschland im März 2009 in Kraft trat. 
Seitdem hat sich einiges getan. Es wird über Inklusion 
viel geredet, vielerorts gibt es gute Projekte. Und auch 
Sportvereine haben das Thema für sich entdeckt. Aber 
ist Inklusion gesellschaftlich verankert? In der Arbeits-
welt, Bildung, sozialen Versorgung oder im Sport? „Kei-
nesfalls flächendeckend“, betont Ralf-Rainer Klatt, Vize-
präsident Sportentwicklung des Landessportbundes 
Hessen (lsb h). Den Sport sieht er in einer sehr wichti-
gen Rolle, „als einen Vorreiter und beispielgebend da-
für, dass eine selbstverständliche Beteiligung von Men-
schen mit Einschränkungen gelingen kann“.

Referat für Vielfalt soll Vereinen helfen

Wenn über Inklusion geredet wird, geht es oft um Gren-
zen – auch im organisierten Sport. Darum, dass bei-
spielsweise erst einmal die Infrastruktur behindertenge-
recht – das heißt barrierefrei – umgestaltet werden 
müsste. Oder darum, dass Fachkräfte fehlen, die sich 
diesem überaus komplexen Thema widmen könnten. 
Verständliche Gründe sind das, wie Frank Eser einräumt. 
Der Leiter des Referats für Vielfalt der Sportjugend Hes-
sen (SJH) sagt aber auch: „Leider wird Inklusion zu oft 
nur in einer Kategorie gedacht – das ist ein Problem.“ In 
seinem Referat werden die Themen Integration, Inklu-
sion, Queere Jugendarbeit und soziale Ungleichheit ge-
bündelt bearbeitet, weil sie eng miteinander zusammen-
hängen. Es soll den Vereinen Hilfestellung bei der 
Umsetzung von inklusiven Angeboten bieten – und die 
Chancen aufzeigen, die mit ihnen verbunden sind. „Die 
Bereitschaft in den Vereinen ist sehr unterschiedlich“, 
berichtet Eser. „Viele haben gar keine Vorbehalte und 
wollen sich mit den verschiedenen Feldern der Inklusion 
auseinandersetzen. Andere hingegen winken schon ab, 
wenn es um das Thema Barrierefreiheit geht.“

Klar ist: Menschen mit Behinderung sind eine große 
Zielgruppe, die viele Vereine bislang kaum erreichen. 
Denn nicht einmal jeder zehnte Verein in Deutschland 

bietet derzeit inklusive Sportmöglichkeiten an. Die 
Gründe dafür sind vielfältig, wie Eser anmerkt: „Das 
kann mit einer Angst vor Veränderung zusammenhän-
gen, aber auch mit fehlendem Vorwissen und damit, 
dass Übungsleiter*innen überfordert sind.“ Um Inklu-
sion in Sport und Gesellschaft noch mehr zu ermögli-
chen, komme es vor allem darauf an, Haltungen zu ver-
ändern, eine Offenheit im Denken zuzulassen und 
Menschen mit Behinderung in Überlegungen mehr ein-
zubeziehen. Dass oft die Grenzen von Inklusion im Vor-
dergrund stehen, ärgert Eser und Klatt unisono. „Ich 
sehe nur Wege zu Lösungen, um allen Menschen gesell-
schaftliche Teilhabe zu ermöglichen“, sagt der lsb h-Vi-
zepräsident. Ein frommer Wunsch? Mit Sorge beobachtet 
Klatt jedenfalls, dass es nicht nur an nötigen Ressourcen 
fehle, sondern es auch Grenzen „in den Köpfen“ gebe. 
Aus Unwissenheit, Desinteresse oder ganz bewusst, 
wenn sich beispielsweise die AfD gegen Inklusionspro-
zesse in Schulen ausspräche. „Führende AfD-Politiker 
sehen Inklusion als überfrachtete Ideologie, die abge-
schafft werden müsste. Das ist eine Vorstufe von natio-
nalsozialistischem Gedankengut“, verdeutlicht Klatt.

Viele Vereine in Deutschland tun sich beim Thema Inklusion schwer / Vielversprechende Projekte in 
hessischen Sportkreisen und Vereinen / Landessportbund unterstützt mit Bildungsangeboten

Grenzen oder
Wege zu Lösungen?

O B E N 
Anspruchsvoll und 
inklusiv: Im Rahmen des 
Fachtags „Sport und 
Inklusion“ im 
Landessportbund Hessen 
(lsb h) probierten 
Teilnehmer*innen 
Fußball auf Krücken aus. 
Um mehr Teilhabe in 
Sport und Gesellschaft 
zu ermöglichen, kommt 
es u. a. darauf an, 
Haltungen zu verändern 
und eine Offenheit im 
Denken zuzulassen. 
Foto: lsb h

zurück zum Inhalt
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Dem hessischen Sport kann man attestieren, dass er sich 
auf den Weg gemacht hat. Denn es gibt einige Vereine, 
die sich Inklusion auf die Fahnen geschrieben haben. Be-
reits seit zehn Jahren hat der SV Teutonia Köppern 
(Sportkreis Hochtaunus) ein „Team Unified“, in dem be-
hinderte und nicht-behinderte Fußballer*innen zusam-
menspielen. Auch in Randsportarten sind einige inklu-
sive Angebote entstanden. Der GKV Lotus Eppertshausen 
(Sportkreis Darmstadt-Dieburg) entwickelte ein Karate-
angebot, der ITTV Frankfurt setzt im Tanzsport auf gleich-
berechtigte Teilhabe. Und der Kanu-Club-Fulda koope-
riert seit fast 20 Jahren mit der Stiftung „antonius : 
gemeinsam Mensch“, einem Träger der Behindertenhilfe 
in Fulda. Zudem öffnen sich immer mehr Tennisvereine 
bzw. -abteilungen, beteiligen sich an der Initiative „Ten-
nis für alle“, die der Deutsche Tennis Bund (DTB) Anfang 
2020 auf den Weg gebracht hatte. Nicht zuletzt gibt es 
immer mehr Vereine, die das Sportabzeichen für Men-
schen mit Behinderung anbieten. „Jeder Verein muss für 
seinen Inklusionsansatz gewürdigt werden – vor Ort, in 
der Region und in ganz Hessen. Daran müssen wir als 
Dachorganisation weiter intensiv arbeiten“, betont Klatt.

„Sportarten so wenig wie möglich verändern“

Zu den Leuchtturmprojekten zählt auch eine inklusive 
Fußball-Liga. Die Teams spielen auf einem Kleinfeld – 
ohne Rückpass- und Abseitsregel. Die Sportart wurde also 
angepasst, um Inklusion zu ermöglichen – ein heikles 
Thema. Muss in jeder Sportart für jede*n Teilhabe möglich 
sein? Muss man beispielsweise  Rollstuhlfahrer*innen er-
möglichen, auf einem Rasenplatz Fußball zu spielen? 
„Wichtig ist in meinen Augen, Sportarten so wenig wie 
möglich zu verändern“, erläutert Klatt und ergänzt: 
„Wenn eine Sportart ihren Charakter verliert, macht es 
keinen Sinn. Dann sollte man eine neue Sportart entwi-
ckeln.“ Ein Thema, mit dem sich die Fachverbände künftig 
verstärkt auseinandersetzen müssen. Die sind Teil eines 
Sportsystems, das seit Jahrzehnten auf Trennung von 
Nicht-Behinderten- und Behindertensport basiert. Dieser 
ist in Deutschland ein eigener Bereich, der im Deutschen 
Behindertensportverband (DBS) und seinen Landesver-
bänden organisiert ist. Darüber hinaus gibt es auf Bun-
des- und Landesebene Special Olympics für Menschen mit 
geistiger und mehrfacher Behinderung, sowie den 
Gehörlosen-Sportverband.

Diese Trennung kann inklusive Prozesse erschweren, die 
in anderen Ländern bereits viel weiter sind. In Kanada 
beispielsweise legte die Dachorganisation Sport Canada 
bereits Anfang der 1990er-Jahre fest, dass sich alle Fach-
verbände dem Behindertensport widmen müssen. Eine 
solche Entwicklung wünscht sich lsb h-Vizepräsident 
Klatt auch für den organisierten Sport in Hessen: „Meiner 
Meinung nach müsste sich der HBRS (Hessischer Behin-
derten- und Rehabilitations-Sportverband, Anm. d. Red.) 
noch mehr öffnen und bei inklusiven Wettbewerben noch 
stärker mit den Fachverbänden kooperieren.“ Erfreulich 
sei, dass in Hessen Sport und Politik verstanden hätten, 
dass man organisationsübergreifend sprechen und han-
deln müsse. So geschehen beispielsweise Anfang 2020, 
als der Fachtag „Sport und Inklusion“ Vertreter*innen 
aus zahlreichen Fachverbänden in den lsb h lockte, wo 

sie Anregungen für die Vereinsarbeit mitnehmen, sich 
allgemein informieren oder inklusive Sportarten kennen-
lernen konnten. Besonders in der Aus- und Fortbildung 
hat das Thema für den lsb h in den vergangenen Jahren 
an Bedeutung gewonnen. Mittlerweile werden viele Se-
minare angeboten, eine Fortbildung kann als Erweite-
rung in eine bestehende Übungsleiter*innen-Lizenz ein-
getragen werden. Und dieses Jahr absolvierte erstmals 
ein Rollstuhlfahrer eine Übungsleiterausbildung.

Die Landesregierung unterstützt den inklusiven Sport 
seit vielen Jahren, hat die Fördergelder stetig erhöht – 
von 390.000 Euro im Jahr 2014 auf 1,1 Millionen 
Euro in diesem Jahr. Mittel fließen in Projekte wie 
die auf zwei Jahre angelegte „Modellregion – 
Inklusion und Sport“, mit dem die Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung durch die enge Ein-
bindung der Sportkreise spürbar verbessert 
werden soll. Das Projekt startete im Rheingau-
Taunus-Kreis, ein zweites Projekt wurde im Land-
kreis Darmstadt-Dieburg initiiert. Dort lief zwi-
schen Juni 2020 und Juni dieses Jahres das 
Vielfalts- und Inklusionsprojekt ViiAS, gemeinschaftlich 
umgesetzt von Land- und Sportkreis sowie der Stadt 
Darmstadt. Mit Fördermitteln wurden viele Entwicklun-
gen in die Wege geleitet. Ein „Runder Tisch“ als Aus-
tauschplattform für Vereine entstand beispielsweise, ge-
nauso wie eine Website mit inklusiven Sportangeboten in 
der Region und ein Sportstättenkataster mit Informatio-
nen zur Barrierefreiheit. „Das Interesse der Vereine am 
Thema Inklusion hat durch das ViiAS-Projekt spürbar zu-
genommen. Außerdem sind sie besser vernetzt mit Werk-
stätten und anderen Einrichtungen“, freut sich Dr. Zeljko 
Crncic, Kommunaler Behindertenbeauftragter des Land-
kreises Darmstadt-Dieburg.

Host-Town-Programm: „Katalysatoreffekt“

Auch im Lahn-Dill-Kreis hat man erlebt, dass ein einzel-
nes Projekt viel bewirken kann. Konkret geht es um das 
Host-Town-Programm, mit dem Sport und Gesellschaft 
im Vorfeld der Special Olympics World Games im Juni in 
Berlin sensibilisiert werden sollten. Wendelin Müller, 
Sportamtsleiter der Stadt Wetzlar und stellvertretender 
Sportkreisvorsitzender, spricht in diesem Zusammen-
hang von einem „Katalysatoreffekt“, weil das inklusive 
Angebot anschließend noch größer geworden sei. „30 
Prozent unserer Vereine sind mittlerweile auf diesem Feld 
aktiv“, berichtet Müller. Eine Entwicklung, die allerdings 
weit vor den Special Olympics World Games in die Wege 
geleitet wurde. Dank der Pionierarbeit der Rollstuhlbas-
ketballer des RSV Lahn-Dill (mehrfacher Deutscher Meis-
ter, Europapokal- und Weltpokalsie-
ger) ist Inklusion seit vielen Jahren 
gesellschaftlich verankert, was posi-
tive Auswirkungen auf den Breiten-
sport hatte. „Vorbehalte erlebe ich 
gar nicht – und die Vereine sind oft 
sehr gut vernetzt“, sagt Müller. Doch 
bis das flächendeckend so ist, ist es 
noch ein langer Weg. Inklusion ist 
eine große Aufgabe.  
 Daniel Seehuber

U N T E N 
Tischtennis ist eine 
Sportart, die inklusives 
Potenzial hat – ohne 
dass ihr Charakter 
verändert werden muss. 
Bei anderen Sportarten 
wie Fußball ist eine 
gleichberechtigte 
Teilhabe schwerer 
umsetzbar. 
Foto: lsb h
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Inklusion
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Lassen Sie uns mit einem kleinen Gedankenspiel 
starten. Zuerst stellen Sie sich bitte einen Men-
schen mit Behinderung vor. Jetzt beurteilen Sie 
auf einer Skala von eins bis zehn, wie einfach oder 

schwer sich dieser Mensch in eines Ihrer Vereinsange-
bote integrieren lassen würde. Und als letztes denken 
Sie bitte an den Aufwand: Wäre er aus Ihrer Sicht eher 
klein, mittel, groß oder irgendwas dazwischen? 

Studien legen nahe, dass die Mehrheit der Menschen 
sichtbare körperliche Einschränkungen vor Augen hat, 
wenn es um Behinderungen geht. Nicht selten: einen 
Menschen im Rollstuhl. Geht es um Inklusion im Sport, 
werden vor diesem Hintergrund die Hindernisse und 
nötigen Investitionen als übermäßig groß bewertet. 
„Ob Rampe, taktiles Leitsystem für Menschen mit Seh-
beeinträchtigung oder Gebärdendol-
metscher: Viele Vereine denken bei 
Inklusion erst mal daran, was alles 
nötig sein könnte. Das erscheint in 
der Regel dann alles so viel, dass sie 
das Thema gar nicht erst anfassen“, 
sagt Frank Eser. Er ist Leiter des Refe-
rats Vielfalt, in dem sich Mitarbei-
tende der Sportjugend Hessen und 
des Landessportbundes Hessen mit 
dem Thema Inklusion befassen. 

Und natürlich stimmt es ja auch: „In 
viele Sporthallen komme ich als Roll-
stuhlfahrer nicht mal selbstständig 
rein. Dann fehlt es häufig an Behin-
dertentoiletten und die Umkleiden 
sind oft nur via Treppe zugänglich. Da fühlt man sich 
nicht gerade willkommen“, erzählt Martin Honcu. Er hat 
dieses Jahr als erster Rollstuhlfahrer eine Übungsleiter-
Ausbildung beim Landessportbund Hessen absolviert. 
Aus eigener Erfahrung kennt er die Probleme, die auf-
treten können. Natürlich wünscht er sich deshalb, dass 
bei Um- und Neubauten von Sportanlagen die Bedürf-
nisse von Menschen mit Behinderungen mitgedacht, 
Barrierefreiheit geschaffen wird. „Aber ich weiß auch, 
dass sich das in Bestandsgebäuden nicht immer sofort 
umsetzen lässt, schon rein finanziell.“

Schlechte Bedingungen sind keine Ausrede

„Dass die Rahmenbedingungen nicht perfekt sind, darf 
aber nicht zur Ausrede dafür werden, Inklusion gar nicht 
erst anzugehen.“ Das sagt Harald Piaskowski, Vorsitzen-
der des Sportkreises Fulda-Hünfeld und einer der Weg-
bereiter der Inklusion im hessischen Sport. Früh hat er 
das Sportabzeichen für Menschen mit Behinderungen 

Wie lässt sich Inklusion im Sportverein umsetzen, woran scheitert sie häufig  
und warum lohnt es sich überhaupt, sich mit diesen Fragen zu befassen?

Leichter als man denkt? 

vorangebracht, noch heute bildet 
er neue Prüfer*innen auf diesem 
Gebiet aus. Auch im Kanu-Club 
Fulda hat er in seiner Zeit als Vor-
sitzender den inklusiven Sport ge-
stärkt. Rund 10 Prozent der mehr 
als 400 Vereinsmitglieder sind Menschen mit Behinde-
rungen. „Dabei ist ein barrierefreies Bootshaus kaum 
möglich“, wie Piaskowski sagt. Man müsse aber einfach 
miteinander sprechen, gucken: Was ist umsetzbar, wie 
kann man trotzdem zusammen Sport treiben? „Es geht 
darum, die Haltung zu verändern, Offenheit im Denken 
zuzulassen. Wir müssen weniger auf die Defizite schauen 
und lieber Lösungen kreieren“, drückt es Frank Eser aus. 

Doch das passiert nicht einfach so. Kein Verein verän-
dert als Gesamtkonstrukt von heute auf morgen seine 
Haltung. „Meistens sind es einzelne Personen, die vor-
angehen“, schildert Eser seine Erfahrung. Diese Perso-
nen bei ihrem Weg zu unterstützen, das hat sich das Re-

O B E N 
Ob körperliche oder 
gesistige Behinde-
rungen: Häufig lässt 
sich Inklusion im 
Vereinsalltag leichter 
umsetzen als 
gedacht. 
Fotos: pexels.com
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ferat Vielfalt als Ziel gesetzt. Beratungen, Ausbildungen 
und Fördermöglichkeiten bilden die Basis dafür. Also: 
Was raten die Mitarbeitenden des Referats, wie sollte 
man am besten vorgehen? „Obwohl es so wichtig ist, 
dass es jemanden gibt, der den ersten Schritt macht 
und häufig auch langfristig Ansprechperson für das 
Thema bleibt, geht es nicht ohne viele weitere, die mit-
ziehen“, sagt Eser. Sein Mitarbeiter William Sonnenberg 
rät: „Dafür ist es wichtig zu vermitteln, dass Inklusion 
eine Chance für den Verein ist, dass man so neue Ziel-
gruppen gewinnen und die gesellschaftliche Anerken-
nung verstärken kann.“ Außerdem ratsam: Vermitteln, 
dass der Inklusionsprozess für „die anderen“ nicht mit 
Mehrarbeit verbunden ist. Man könnte sagen: Wer In-
klusion fördern will, der muss argumentativ dem „Das 
können wir nicht auch noch …“ entgegenwirken. 

Das, sagt Sonnenberg, gehe am besten, wenn man eine 
Beratung des Referats Vielfalt in Anspruch nimmt. Au-
ßerdem lohne es sich zu recherchieren, welche Struktu-
ren vor Ort vorhanden sind: Gibt es einen Standort der 
Lebenshilfe, Schulen mit dem Förderschwerpunkt geis-
tige Entwicklung oder Inklusionsschulen, Werkstätten, 
Wohneinrichtungen für Menschen mit Behinderungen? 
„Wenn man mit ihnen Kontakt aufnimmt und dabei auf 
Gegenliebe stößt, hat man ein Pfund, mit dem man ar-
gumentieren kann: Dann wird den anderen im Verein 
klar, dass es Interesse gibt, dass auch Menschen mit 
Behinderungen gerne mitmachen würden.“ Martin 
Honcu, der Übungsleiter im Rollstuhl, glaubt, dass bei 
den meisten Vereinen eine gewisse Offenheit herrsche. 
„Aber viele reagieren erst, wenn sich jemand meldet. 
Wenn es andersrum läuft, ist das natürlich besser.“ 

Anschubfinanzierung für Vereine  

Dabei kann auch Geld eine große Hilfe sein: Die Förde-
rung, die das Hessische Ministerium des Innern und für 
Sport als Anschubfinanzierung für inklusive Projekte 
zur Verfügung stellt, ist für viele Vereine wichtig. Wie 
man sie unkompliziert beantragt, auch das erfährt man 
bei den Beratungen des Referats Vielfalt. Dieses bietet 
darüber hinaus eine Profilerweiterung Inklusion an. 
Vielfalts-Referentin Désirée Heß hat diese Ausbildung 
in ein Blended Learning-Format überführt: Mit zwei 
Präsenztagen und ergänzenden Online-Lerninhalten 
hält sich der zeitliche Aufwand dafür im Rahmen. „Ich 
rate aber jedem, der mit Inklusion beginnen will, daran 
teilzunehmen“, sagt Praktiker Piaskowski. 

„Die Ausbildung nimmt vielen Teilnehmenden die Scheu 
vor der neuen Aufgabe, sie befähigt sie und sorgt für 
Aufklärung“, sagt Heß. Am Ende steht für viele die Er-
kenntnis, dass Behinderungen so vielfältig sind wie die 
Menschen selbst. Verkürzt gesagt: Nicht immer muss 
eine Rampe gebaut werden, um Inklusion zu ermögli-
chen. „Manchmal ist es einfacher, als die Teilnehmen-
den erwarten. Wenn wir an Sehbehinderungen denken, 
kann es helfen, Klingelbälle zu verwenden, neonfar-
bene Leibchen einzusetzen, Kanten mit Klebeband zu 
markieren oder die Ausleuchtung zu verändern“, gibt 
Heß ein Beispiel. Im Online-Teil der Ausbildung werden 
die verschiedenen Behinderungen und Praxistipps für 
den Sport vorgestellt. Teilnehmende lernen aber auch, 

wie Projektmanagement funktioniert, wie inklusive Pro-
jekte angestoßen werden, welche Fördermittel es gibt 
und wie Inklusion im Sportalltag gelebt werden kann. 

„Interessanterweise erkennen einige dann, dass in ih-
rem Verein Inklusion schon umgesetzt wird – ohne dass 
ihnen das bewusst war“, wirft Frank Eser ein. Ob Kinder 
mit Konzentrationsstörungen oder ADHS, ob Erwach-
sene mit künstlichem Kniegelenk oder starker Sehbe-
hinderung: Häufig machen sie im Vereinssport einfach 
mit. So wie es sein sollte. Das zeigt jedoch auch: Manch-
mal ist Inklusion ganz leicht. „Gerade im Breitensport 
kann das sehr gut funktionieren. In der Bewegung und 
im Spiel sind Begegnungen ungezwungen, es kann 
ein Wir-Gefühl entstehen“, sagt Eser. 

Verschiedene Angebots-Arten 

Wer darüber nachdenkt, inklusive Angebote zu ent-
wickeln, müsse sich also zuerst mal seine Sportart 
anschauen. „Beispiel Tischtennis: Da muss man wenig 
ändern, damit Rollstuhlfahrer und Fußgänger gemein-
sam spielen können“, sagt Honcu. Auch Badminton, 
Tennis, Schießsport und vieles andere sei für diese 
Zielgruppe unproblematisch. „Ganz prinzipiell erwar-
ten viele Teilnehmende mit Behinderungen gar nicht, 
dass für sie alles zu 100 Prozent passt. Für mich ist es 
okay, wenn ich in einer Übungsstunde große Teile mit-
machen kann. Wenn andere Übungen nicht gehen, 
dann wiederhole ich eben nochmal was anderes“, zeigt 
er sich pragmatisch. Er rät Vereinen deshalb: „Die An-
sprüche nicht zu hochschrauben, lieber klein anfangen 
und sich steigern.“ Auch Harald Piaskowski hat die Er-
fahrung gemacht, dass die Erwartungshaltung von 
Menschen mit Behinderungen sich häufig gut mit dem 
in Einklang bringen lasse, was im Verein möglich ist. Er 
empfiehlt: „Sprechen Sie miteinander. Klären sie im 
Voraus, was geht, und kommunizieren Sie offen, was 
nicht geht. Meistens findet man zusammen.“ 

Neben bestehenden Regelangeboten können auch 
neue Sportarten eingeführt werden. Hier unterschei-
det man zwischen solchen, die aus dem Behinderten-
sport-Bereich kommen und auch von Menschen ohne 
Handicap betrieben werden können (Krückenfußball, 
Rolli-Handball, Sitz-Volleyball etc.), und neuen Sport-
arten wie Geh-Fußball, was von Leuten mit ganz unter-
schiedlichen Einschränkungen betrieben werden kann:  
Menschen mit Prothese, mit künstlichem Kniegelenk 
oder mit starkem Asthma zum Beispiel. 

Vereine, die Inklusion umsetzen wollen oder dies be-
reits tun, sollten dies in jedem Fall offen kommunizie-
ren. „Selbst wenn es noch kein inklusives Angebot gibt: 
Wenn auf der Webseite steht, dass Menschen mit Behin-
derungen willkommen sind, kann das ein Türöffner 
sein“, sagt Rollstuhlfahrer Honcu. Vereine, die schon 
weiter sind, können über inklusive Aktionstage nach-
denken, diese zum Beispiel auch in Zusammenarbeit 
mit einer Einrichtung für Menschen mit Behinderungen 
organisieren. Denn der Schlüssel für mehr Inklusion im 
Sport, da sind sich alle Gesprächspartner*innen einig, 
ist Begegnung. Dann werden vielleicht auch die Fragen 
vom  Anfang anders beantwortet.  Isabell Boger 

Barrieren bei der Teilhabe 
am Sport abbauen: Das 
haben sich der Geschäfts-
bereich Sportentwicklung 
des lsb h und die Sport- 
jugend Hessen zum Ziel 
gesetzt. Die Umsetzung 
obliegt dem Referat 
Vielfalt, das sich nicht nur 
um Inklusion, sondern 
auch um die Themen 
Integration, Queere 
Jugendarbeit, soziale 
Ungleichheit und 
Kinderarmut kümmert. 

Ansprechpersonen für 
Inklusion sind 
Referatsleiter Frank Eser, 
Tel.: 069 6789-6941, 
E-Mail: FEser@sportju-
gend-hessen.de, 
William Sonnenberg, Tel.: 
069 6789-233, E-Mail: 
wsonnenberg@lsbh.de,  
Désirée Heß, Tel.: 069 
6789-6942, DHess@
sportjugend-hessen.de,  
Peter Schreiber, Tel. 05635 
992615, PSchreiber@
sportjugend-hessen.de

Für die nächste 
„Profilerweiterung 
Inklusion“ gibt es noch 
freie Plätze. Die beiden 
Praxistermine finden am 
10. und 17. Dezember in 
Wetzlar statt. Anmeldung 
und mehr Infos unter: 
yourls.lsbh.de/pei

„Die Rahmenbedingungen
für Sport und Bewegungs- 
aktivitäten zu steuern und
zu gestalten, ist zentrale
Aufgabe der Sportent- 
wicklung“, sagt die 
zuständige Geschäftsbe-
reichsleiterin Gundi 
Friedrich geleitet. 
„Deshalb haben wir in 
Sachen Inklusion die 
Ressourcen gemeinsam 
mit der Sportjugend 
gebündelt.

zurück zum Inhalt
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Wenn Sportvereine sich mit dem Thema inklu-
sivem Sport beschäftigen, gilt es zu klären, 
welche Voraussetzungen für solche Ange-
bote erfüllt sein müssen. Neben der fachli-

chen Qualifikation der Übungsleitenden und den ange-
botenen Sportarten stellt sich immer auch die Frage 
nach den (baulichen) Barrieren, wie solche Angebote 
erschweren bzw. aus dem Weg zu räumen sind, um sie 
erfolgreich durchzuführen.  

In der lsb h-Sportschule in Frankfurt wird dies exemp-
larisch deutlich. Erst vor Kurzem wurde dort die auto-
matische Eingangstür entsprechend barrierefrei umge-
baut. Toiletten für Menschen mit Rollstuhl, ausreichend 
breite Türen und die Zugänglichkeit zu den einzelnen 
Etagen und Sporthallen für Menschen mit einge-
schränkter Mobilität oder Rollstuhl sind weitere Vor-
aussetzungen, die in der Sportschule im Lauf der ver-
gangenen Jahre geschaffen wurden. 

Barrierefreiheit beschränkt sich allerdings nicht nur 
auf bauliche Gegebenheiten, sondern betrifft auch die 
Kommunikation, bespielsweise bei Menschen mit Seh- 
oder Hörbehinderungen oder anderen Einschränkun-
gen. Das Thema barrierefreie Webseiten (siehe S. 9) 
macht deutlich, dass mit Barrierefreiheit mehr gemeint 
ist als Rollstuhlrampen. 

Barrierefreiheit: Wichtige Tipps für Vereine 

Vielfach haben Vereine aber gar nicht die Möglichkeit, 
diese Barrierefreiheit, oder genauer gesagt Barrierear-
mut, selbst zu schaffen. Entweder, weil die Sportanla-
gen älter sind und nur mit erheblichem Aufwand umge-
baut werden können, oder weil die Vereine nur Nutzer 
und nicht Eigentümer der Sportanlagen sind.

Das bedeutet aber nicht von vorneherein, dass inklu-
sive Sportangebote immer an diesen Mängeln schei-
tern müssen. Der Landessportbund hat mit Unterstüt-
zung des Hessischen Ministeriums des Innern und für 
Sport und dem Hessischen Behinderten- und Rehabili-
tations-Sportverband 2019 die zweite Auflage seines 
Handbuchs für inklusive Veranstaltungen veröffent-
licht, das Hilfestellung bei der Planung und Organisa-
tion inklusiver Veranstaltungen bietet.

Pragmatischer Ansatz

Das Handbuch geht erfreulich pragmatisch an die Fra-
gestellungen heran. „Lassen Sie sich von der Vielzahl 
der Punkte bitte nicht abschrecken! Es müssen selbst-
verständlich nicht immer alle Aspekte berücksichtigt 
werden. Vielmehr soll hier die Fülle an Hilfen und Un-
terstützungsmöglichkeiten für inklusive Veranstaltun-

Sportangebote ohne Hindernisse als Voraussetzung für das Gelingen von inklusivem Sport

Barrierefrei zur Inklusion

gen abgebildet werden. Es ist klar, dass nicht für jede 
Veranstaltung zum Beispiel gleich sanitäre Anlagen 
oder behindertengerechte Parkplätze (um)gebaut wer-
den können. Barrierefreiheit wird nicht heute oder in 
einem Jahr abgeschlossen sein und nie zu 100 Prozent 
erreicht werden“, schreiben die Autor*innen und ha-
ben in ihren Texten immer auch die Vereinswirklichkeit 
im Blick. Gleichwohl decken sie nahezu alle Aspekte 
ab, die für die Organisation von inklusiven Sportange-
boten wichtig sind. 

Anhand von Checklisten zu einzelnen Themenberei-
chen können Vereine ermitteln, wo und in welchem 
Umfang sie aktiv werden müssen, um eine möglichst 
hohe Barrierefreiheit zu erreichen. Dazu gibt es Adres-
sen, Links und Tipps, beispielsweise dazu, wo man mo-
bile Lifte ausleihen kann, um für eine inklusive Veran-
staltung Zugangsmöglichkeiten für Menschen mit 
eingeschränkter Mobilität zu schaffen. 

Sportabzeichen inklusiv

Für Vereine, die das Deutsche Sportabzeichen anbie-
ten, ist das Sportabzeichen für Menschen mit Behinde-
rung ebenfalls eine gute Möglichkeit, mit inklusiven 
Sportangeboten zu beginnen. Die hierfür notwendigen 
Bedingungen erfahren sie auf der lsb h-Homepage im 
Bereich Sportabzeichen. Auch die Sportabzeichenbe-
auftragten der Sportkreise sind an dieser Stelle ideale 
Ansprechpartner. Von ihnen erfahren Vereine auch, 
welche Anforderungen an die Barrierefreiheit zu erfül-
len sind. 

Sportinfrastruktur berät ebenfalls

Unterstützung erhalten Vereine auch durch den lsb h-
Geschäftsbereich Sportinfrastruktur, der Vereine berät 
und Orientierungshilfen für Planung, Modernisierung 
und den Bau von inklusiven Sportanlagen zur Verfü-
gung stellt.  Markus Wimmer

O B E N 
Diese Barriere 
abzubauen, wäre 
problemlos möglich.   
Foto: pixabay.com

U N T E N 
Der QR-Code führt 
direkt zum Handbuch 
für inklusive 
Veranstaltungen.
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Inklusion ist kein Selbstläufer und insbesondere 
für Vereinsvorstände und Übungsleitende, die in-
klusive Angebote neu in ihre Arbeit integrieren 
wollen, stellt sich die Frage, wo und wie am Bes-

ten anfangen? Um sich einen ersten Überblick über die 
verschiedenen Angebote und Aspekte zum Thema In-
klusion zu verschaffen, empfiehlt sich ein Besuch der 
lsb h-Homepage. Dort finden sich in der Rubrik „Inklu-
sion“, die direkt auf der Startseite zu finden ist, umfas-
sende Informationen und konkrete Hilfestellungen 
zum Thema (siehe auch Seite 8).

Ein weiterer wichtiger Aspekt bei der Schaffung von in-
klusiven Sportangeboten ist das Thema Aus- und Fort-
bildung. Dort sind die Angebote des Hessischen Behin-
derten- und Rehabilitations-Sportverbandes (HBRS), 
des Landessportbundes (lsb h), der Bildungsakademie 
des lsb h und der Sportjugend Hessen zu nennen, die 
Vereinsverantwortlichen und Übungsleitenden wich-
tige Impulse für ihre Arbeit geben. 

Angebote der Bildungsakademie

Die Unterstützung des Sports für Menschen mit Behin-
derung ist der Hessischen Landesregierung seit vielen 
Jahren eine Herzensangelegenheit. Die kostenfreien 
Qualifizierungsmaßnahmen der Bildungsakademie des 
Landessportbundes werden durch das Hessische Minis-
terium des Innern und für Sport (HMdIS) gefördert und 
unterstützt. Aktuell gibt es verschiedene Angebote, die 
sich mit der Inklusion von Menschen mit geistiger Be-
hinderung beschäftigen. In Kooperation mit Special 
Olympics Hessen wurde im Oktober die Fortbildung 
„Sport mit Menschen mit geistiger Behinderung“ ange-
boten. Dabei stand die Frage „Wie leite ich Menschen 
mit geistiger Behinderung im Sport an und schaffe in-
klusive Trainingsangebote?“ im Mittelpunkt. 

Anfang November fand das Seminar „Barrierefreie Ver-
anstaltung planen und organisieren“ statt. Die Teil-
nehmenden erfuhren dort, was bei der Umsetzung ei-
ner barrierefreien Veranstaltung möglich, nötig und zu 
beachten ist. Darüber hinaus erhielten sie Tipps, Hilfen 
und Hinweise zu Fördermöglichkeiten. 

Weitere Seminare der Bildungsakademie beschäftigen 
sich mit der Erstellung barrierefreier PDF-Dokumente, 
diskriminierungsbewusster Sprache oder leichter Spra-
che. Mit den Angeboten sollen noch mehr Einrichtun-
gen, Vereine und andere bewegungsfördernde Institu-
tionen für den inklusiven Sport begeistert und darin 
unterstützt werden, mehr Anerkennung und Teilhabe 
von Menschen mit Behinderung sowie mehr Toleranz 
und Offenheit zu schaffen. 

Aus- und Fortbildungen schaffen die Basis für inklusive und barrierefreie Angebote

Fit werden für Inklusion

Vielfalt im Sport ist eines der Kernthemen der Sportju-
gend Hessen. Ein Teilbereich dieser Vielfalt ist der in-
klusive Sport. Die Ergänzungsausbildung Profilerweite-
rung Inklusion, die am 2. Dezember startet, ist ein 
deutschlandweit einzigartiges Bildungsangebot, das 
sich in Theorie und Praxis mit Anregungen zur Gestal-
tung von Sport- und Bewegungsangeboten für hetero-
gene Gruppen und konkreten Hilfestellungen bei der 
Umsetzung von Inklusion in die Vereinspraxis 
beschäftigt. 

Teilhabe VEREINfacht

Interessant für Vereine, die neue Angebote machen 
wollen, ist auch das Projekt „Teilhabe VEREINfacht“ des 
Deutschen Behindertensportverbandes (DBS) und 
seiner Mitgliedsorganisationen. Das Förderpro-
jekt richtet sich insbesondere an Sportver-
eine im Breitensport sowie im Kinder-Re-
hasport. 200 neue sportartspezifische 
Breitensportangebote wie beispielsweise 
Rollstuhlbasketball, Goalball, Blindenten-
nis oder Sitzvolleyball, sollen damit unter-
stützt werden. 

Vereine, die neue Breitensportangebote für 
Menschen mit Behinderung anbieten wollen, 
können noch bis zum 19. November Förderung beim 
Deutschen Behindertensportverband beantragen. Ver-
eine, die am Projekt teilnehmen, profitieren von einer 
finanziellen Hilfe in Höhe von maximal 750 Euro sowie 
kostenlosen Fortbildungsmöglichkeiten. Zudem hilft 
der DBS bei der Planung und Umsetzung des Sportan-
gebotes und liefert Ideen für den Netzwerkaufbau und 
die Mitgliedergewinnung.

Markus Wimmer

O B E N 
Inklusion spiegelt 
sich auch in Aus- und 
Fortbildungspro-
grammen wieder.  
Foto: Vanessa Winkels
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Inklusion
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Der Countdown läuft! Im Januar beginnt für die 
Zeitschrift „Sport in Hessen“ eine neue Ära: Die 
bisherige „Berichtsausgabe“ zieht in ein frei zu-
gängliches Online-Portal um, die Magazinaus-

gabe – welche Ihnen gerade vorliegt – bleibt in ge-
druckter Form erhalten, kann künftig aber auch per 
E-Paper gelesen werden. Damit folgt der Landessport-
bund Hessen ganz klar dem Votum der Leser*innen. 
Sie hatten sich in einer breit angelegten Umfrage im 
Jahr 2022 für diesen zweigleisigen Weg entschieden. 

„Ab 2024 bietet die ,Sport in Hessen‘ das Beste aus bei-
den Welten: Eine hintergründige Zeitschrift zum Anfas-
sen, Mitnehmen und Auslegen und eine digitale Infor-
mationsvermittlung, die ein noch breiteres Publikum 
erreichen kann“, freut sich Uwe Steuber, für Kommuni-
kation und Marketing zuständiger Vizepräsident des  
lsb h. Bereits in der Ausgabe 14 vom 15. Juli 2023 hat-
ten wir ausführlich über den neuen Weg berichtet. 
„Jetzt wird es langsam konkret – und da wollen wir Sie 
als Leser*innen natürlich mitnehmen“, sagt Steuber. 

Denn natürlich soll sich niemand wundern, wenn ab 
dem kommenden Jahr nur noch zwölf gedruckte Aus-
gaben in seinem Briefkasten landen. Diese, kündigt 
Steuber an, werden dann in der Regel noch etwas di-
cker sein als bisher: In die Magazinausgabe wird ein 
Berichtsteil integriert, in dem über besondere Aktio-
nen und Projekte der Sportkreise und Verbände berich-
tet wird. Auch Porträts verdienter Ehrenamtlicher aus 
den Mitgliedsorganisationen und andere besondere 
Formate sind geplant. Die konkrete Umsetzung wird 
dieser Tage mit einer Arbeitsgruppe abgestimmt, die 
den Landessportbund im aktuellen Prozess unterstützt 
und aus Vertreter*innen der Sportkreise und Verbände 
besteht. 

Geringerer Preis, höhere Reichweite

Für die Abonnent*innen der „Sport in Hessen“ geht die 
Änderung auch mit einer finanziellen Veränderung ein-
her: Der Abopreis reduziert sich von derzeit 51,11 Euro 
auf künftig 37 Euro pro Jahr. Gleichzeitig stehen die 
Inhalte der „Sport in Hessen“ künftig einem größeren 
Publikum zur Verfügung: Die Texte der Sportkreise und 
Verbände sind ab Januar unter www.sport-in-hessen-
portal.de allen Interessierten online zugänglich – 
ohne Bezahlschranke oder ähnliches. „Die bisherigen 
Abonnent*innen sind in der Regel Entscheider*innen 
aus den mehr als 7.400 hessischen Vereinen, den 

Ab Januar 2024 ändert sich so einiges für die Abonnent*innen dieser Zeitschrift /  
Neues Verhältnis zwischen Print- und Online-Angebot

„Sport in Hessen“ auf dem 
Weg in die Zukunft

Sportkreisen und Verbänden. Wünschenswert ist aber, 
wenn auch Übungsleiter*innen, Jugendwart*innen 
oder auch normale Mitglieder sich mehr über das infor-
mieren, was auf übergeordneter Ebene passiert. Hierzu 
schaffen wir nun die Möglichkeit“, freut sich Vizepräsi-
dent Steuber. 

Aktueller, umfangreicher, multimedialer 

Ein weiterer Vorteil des Portals: Die Redaktionsschluss-
zeiten entfallen. Die Kommunikationsbeauftragten der 
Mitgliedsorganisationen können aktuelle Inhalte je-
derzeit einstellen. Auch die Vorgaben zu Inhalten und 
Textlängen sind weniger streng als dies bei der Print-
ausgabe der Fall war. „Ganz klar: Online haben wir ein-
fach mehr Platz“, scherzt Steuber. Mit der Möglichkeit, 
Bilderstrecken und Videos einzubinden oder zu verlin-
ken, wird die Attraktivität des Portals ebenfalls gestei-
gert. Der Umgang mit dem dahinterstehenden Con-
tent-Management-System ist durchaus einfach und 
wird den Kommunikationsbeauftragten der Sportkreise 
und Verbände bei einer Online-Schulung Ende Novem-
ber vermittelt. Doch auch für die Nutzer*innen ist die 
Website einfach zu bedienen. Das von der Firma 
native:media (Rödermark) entwickelte System wird 
auch von vielen Zeitungsverlagen genutzt. 

Entsprechend viel Erfahrung hat der Anbieter auch mit 
der Umsetzung eines E-Papers. Wie genau die Magazin-
ausgabe den Abonnent*innen zur Verfügung gestellt 
wird, lesen Sie in der nächsten Ausgabe der „Sport in 
Hessen“ – erst mal noch in gedruckter Form!
 Isabell Boger

O B E N 
Übersichtlich und 
stets aktuell: So 
präsentiert sich das 
neue „Sport in 
Hessen“-Portal, das 
ab Januar 2024 die 
gedruckte 
Berichtsausgabe 
ersetzen wird.  
Foto: Isabell Boger

zurück zum Inhalt
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Im Oktober hat sich das Präsidium des lsb h getrof-
fen, um auf Vorschlag von Vizepräsident Vereins-
management, Dr. Frank Weller, die Bewilligung 
der Bezuschussung für die Beschäftigung von 

Übungsleiter*innen, Vereinsmanager*innen und 
Jugendleiter*innen in Höhe von knapp 4,5 Millionen 
Euro zu beschließen. Darüber hinaus wurden die An-
träge auf Investitionszuschüsse des II. Quartals 2023 
mit einem Betrag von 456.000 Euro bewilligt.

Für das Jahr 2023 dürfen sich die Vereine über Zu-
schüsse für gut 20.000 lizenzierte Übungsleiter*innen 
freuen. Mit den Bewilligungsbescheiden, die bereits 
verschickt wurden, erhält jeder begünstigte Verein die 
Mitteilung über die Höhe des Zuschusses sowie die An-
zahl der geförderten Übungsleiter*innen. Der Zuschuss 
wird, basierend auf einem Stundensatz von 1,35 Euro, 
in der zweiten Novemberhälfte auf die Vereinskonten 
überwiesen. Auch die Bewilligungsbescheide für die 
Zuschüsse für die Beschäftigung von Vereins-
manager*innen und Jugendleiter*innen sind aktuell 
auf dem Weg zu den jeweiligen Vereinen. Den Zu-
schussbetrag dürfen sie ebenfalls in der zweiten No-
vemberhälfte erwarten. 

Neue Förderrichtlinien

Für die Bezuschussung von Übungsleiter*innen, 
Vereinsmanager*innen und Jugendleiter*innen hat 
das Präsidium des lsb h neue Förderrichtlinien 
beschlossen.

Die Änderungen sind im entsprechenden Artikel auf 
Seite 12 dieser Ausgabe von „Sport in Hessen“ darge-
legt.  Wir weisen darauf hin, dass die Verwendungsbe-
stätigung diesmal direkt an uns – nicht über die Stadt/
Gemeinde und den Landkreis – eingereicht wird. Dies 
kann per E-Mail oder auf dem Postweg an die im Bewil-
ligungsbescheid genannten Adressen schnellstmög-
lich, spätestens jedoch bis zum 31.03.2024, erfolgen.

Unterstützung für Baumaßnahmen

Gut 259.000 Euro der Fördermittel gehen an insgesamt 
71 Vereine zur Unterstützung ihrer Baumaßnahmen 
(bezuschusst mit bis zu 25 % der förderfähigen Ge-
samtkosten, maximal in Höhe des verfügbaren Gutha-
bens im Vereinsförderungsfonds). Auch in diesem 
zweiten Quartal des Jahres dominierten weiterhin alle 
Arten der energetischen Sanierungen, etwa der Flut-
lichtanlagen, aber auch die der Heizungen, Dächer und 

Fassaden waren gleichermaßen stark vertreten. Die Ei-
genleistung von Mitgliedern wird ebenfalls bezu-
schusst, jede durch die Mitglieder geleistete Arbeits-
stunde kann mit 10 Euro pro Stunde zur Abrechnung 
angesetzt werden.

Förderung langlebiger Sportgeräte

Über die Förderung beim Kauf langlebiger Sportgeräte 
können sich insgesamt 100 Vereine freuen, dort wurde 
eine Gesamtsumme von etwa 197.000 Euro an Zuschüs-
sen bewilligt, die alle mit 50 % – im Rahmen des Gut-
habens im Vereinsförderungsfonds – bei der Förderung 
berücksichtigt werden. Spitzenreiter gab es in diesem 
Quartal nicht und es waren erfreulicherweise eine Viel-
falt an Sportarten, die sich über einen Zuschuss für die 
Anschaffung von neuen Sportgeräten freuen dürfen.

Ebenfalls bezuschusst – mit einem Zuschuss von 10 % 
– wird die Anschaffung von Zusatzgeräten wie z. B. 
Zeitmessgeräten, Anzeigetafeln, aber auch von Rasen-
mähern bzw. Mährobotern.

Vereine, die eine Baumaßnahme oder eine Anschaf-
fung planen, wenden sich für die Zusendung der erfor-
derlichen Formulare direkt an Miriam Wollmann oder 
Christiane Göckel vom Geschäftsbereich Vereinsma-
nagement, die bei allen Fragen rund um die Investiti-
onszuschüsse gerne behilflich sind.

Christiane Göckel

Finanzielle Unterstützung für Übungsleiter*innen, Vereinsmanager*innen, 
Jugendleiter*innen beschlossen / 456.000 Euro für Investitionen bewilligt

Fast 5 Millionen Euro für  
Zuschüsse bewilligt

Weitere Informationen:

Übungsleiterbezuschussung: Telefon 069 6789-555, 

E-Mail: uebungsleiterzuschuss@lsbh.de

Investitionszuschüsse: Miriam Wollmann, 

Telefon 069 6789-290, E-Mail: mwollmann@lsbh.de

Christiane Göckel, Telefon 069 6789-264, E-Mail: investitionszuschuss@lsbh.de

Vereinsmanagerbezuschussung: Miriam Wollmann, 

Telefon 069 6789-290, E-Mail: mwollmann@lsbh.de

Jugendleiterbezuschussung: Heike Priess, 

Telefon 069 6789-247, E-Mail: hpriess@sportjugend-hessen.de

zurück zum Inhalt
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Bezuschussung 
vereinfacht

Das Präsidium des Landessportbundes Hessen  
hat neue Förderrichtlinien für Übungs-
leiter*innen, Vereinsmanager*innen und 
Jugendleiter*innen beschlossen. Ab 2024 wird 
für diese drei Personengruppen nur noch ein 
gemeinsamer Antrag gestellt. Bisher mussten 
drei separate Anträge eingereicht werden.

Die Antragstellung erfolgt zukünftig rückwirkend zum 
Ende des Antragsjahres. Auch wird der Antrag künftig 
digital über ein Online-Portal gestellt. Es entfällt somit 
die papierhafte Antragstellung über Stadt/Gemeinde 
oder den Landkreis. Die Bezuschussung für 
Übungsleiter*innen erfolgt pauschal pro Person. Die 
bisherige stundengenaue Abrechnung wird es zukünf-
tig nicht mehr geben.

Der pauschale Zuschuss für hauptberufliche 
Übungsleiter*innen wird auf bis zu 3.000 Euro (je nach 
Wochenarbeitszeit) jährlich erhöht. Bisher lag dieser 
bei bis zu 2.000 Euro. 

Hauptberufliche Vereinsmanager*innen und 
Jugendleiter*innen werden zukünftig ebenfalls mit bis 
zu 3.000 Euro (je nach Wochenarbeitszeit) jährlich be-
zuschusst. Hierfür ist die Einreichung des Arbeitsver-
trages zwischen dem/*der Vereinsmanager*in und 
dem Verein erforderlich.

Sportlehrer*innen müssen zukünftig einen Nachweis 
über ihre Fortbildungen vorlegen. Galt ein Sportstu-
dium bzw. die Ausbildung zum/*r staatlich geprüften 
Gymnastiklehrer*in bisher als Lizenz ohne Ablaufda-
tum, muss diese Personengruppe jetzt, analog der Li-
zenzverlängerung von DOSB-Lizenzen, regelmäßige 
Fortbildungen nachweisen. Über Details – auch zur 
neuen Antragstellung – informieren wir in mehreren 
(Online-)Veranstaltungen:

09.11.2023: Themen-Hotline bis 20 Uhr unter Telefon: 
069 6789-55

28.11.2023: Online-Veranstaltung „Nachgefragt: 
Sportförderung im lsb h“ um 18 Uhr.

M. Wollmann

Neue Förderrichtlinien für Übungsleiter*innen, 
Vereinsmanager*innen und Jugendleiter*innen 
beschlossen

Weitere Informationen:

Übungsleiterbezuschussung: Telefon 069 6789-555, 

E-Mail: uebungsleiterzuschuss@lsbh.de

Vereinsmanagerbezuschussung: Miriam Wollmann, 

Telefon 069 6789-290, E-Mail: mwollmann@lsbh.de

Jugendleiterbezuschussung: Heike Priess, 

Telefon 069 6789-247, E-Mail: hpriess@sportjugend-hessen.de

Abteilungs-Anmeldungen

Sportkreis 14 Limburg-Weilburg e. V.
Vereinsnummer 14 010
Rasensportverein 1925 Bermbach e. V.: Ju-Jutsu 
(Jiu-Jitsu)

Sportkreis 37 Groß-Gerau e. V.
Vereinsnummer 37 101
SSV 1921 Raunheim: Behinderten- und 
Rehabilitationssport

Sportkreis 44/45/46 Schwalm-Eder e. V.
Vereinsnummer 45 011
Sportgemeinschaft 1898 Chattengau e. V.: Triathlon

Amtliches

VEREINSSERVICE
Abend-Hotline: 

Sie erreichen uns donnerstags  
bis 20 Uhr telefonisch  
unter 069 6789-555

Am 9.11.2023
Schwerpunkt:
Übungsleiterzuschüsse, 
Neuaufnahmen

Am 16.11.2023
Schwerpunkt:
Investitionszuschüsse, 
Baumaßnahmen und langlebige 
Sportgeräte

Informationen, Termine und Veranstaltungen 
rund um die Arbeit des Landessportbundes 
Hessen veröffentlichen wir jede Woche in unse-
rem Newsletter. 

Hierzu zählen auch Informationen über die Bezuschus-
sung von Übungsleiter*innen, Vereinsmanager*innen 
und Jugendleiter*innen sowie zur Förderung von Bau-
maßnahmen oder der Anschaffung langlebiger Sport-
geräte. Verpassen Sie keine dieser wichtigen Informa-
tionen und abonnieren sie unseren Newsletter. Der 
QR-Code führt direkt zur Anmeldung. maw

Den lsb h-Newsletter 
abonnieren

zurück zum Inhalt
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Der Landesausschuss für Gleichstellung im Sport 
übte sich an einem neuen Format für die Voll-
versammlung der Frauen- und Gleichstellungs-
beauftragten in Hessen und der Plan ging auf. 

Am 7. Oktober traf man sich im Sporthotel Grünberg 
des Hessischen Fußball-Verbandes. 

Eingeladen war zu einer Podiumsdiskussion zum Motto 
„Der Blick über den Tellerrand“. Brigitte Senftleben, 
Vorsitzende des Landesausschusses für Gleichstellung 
im Sport (LA-GiS) des Landessportbundes Hessen e. V. 
(lsb h) begrüßte Vertreter*innen verschiedenster Or-
ganisationen aus Hessen, die zum Thema „Wie gewin-
nen wir Menschen für ehrenamtliche Aufgaben“ ihre 
Erfahrungen zum Besten gaben. 

Sport als gesellschaftspolitische Aufgabe

„Lasst uns schauen, was es außer unseren Sportkos-
mos gibt“, forderte Senftleben gleich zu Beginn auf, 
„neue Perspektiven, andere Sichtweisen sind nicht nur 
im Sport wichtig, sondern auch im Leben, in der Ar-
beitswelt, im Glauben und in der Familie.“ Hier pflich-
tete ihr Ralf-Rainer Klatt, Vizepräsident des lsb h, in 
seinem Grußwort bei. Er sieht „den Blick über den Tel-
lerrand“ als eine Zukunftsaufgabe, die für den Sport 

immer wichtiger wird. Als Vizepräsident für Sportent-
wicklung weiß er, dass die Kleinzelligkeit des Sportver-
eins und das „Ich-zentrierte“ nicht zukunftsweisend 
sind. Nur wenn man den Sport als gesellschaftspoliti-
sche Aufgabe wahrnehme, werde der Mehrwert ehren-
amtlichen Engagements deutlich.

Nach einem kurzen Rückblick auf die Arbeit des LA-GiS 
des vergangenen Jahres übergab Senftleben die Mode-
ration an Dagmar Schmitt-Merkl, die nacheinander die 
Podiumsgäste vorstellte und sogleich in eine Frage-
runde eintrat. Sigrid Isser, Vorsitzende des Landes-
FrauenRates, schilderte, wie sie zum Ehrenamt gekom-
men ist, und dass sie ihrem großen Engagement in 
verschiedensten Funktionen teilweise nur durch ihre fi-
nanzielle Unabhängigkeit nachkommen kann. „Frauen 
von heute haben zu viele Aufgaben“, betont Isser, „zur 
Kinderbetreuung, Haushalt, Berufstätigkeit kommen 
meist selbst eigene Ansprüche zu kurz!“ Darin sieht sie 
vor allem das Problem, dass die meisten Funktionäre 
nicht weiblich sind. 

Teamarbeit als Lösung?

Christel Gontrum, Vorsitzende der Bezirkslandfrauen 
Gießen, die sich bereits seit 1985 kommunalpolitisch 

Vollversammlung der Frauen- und Gleichstellungsbeauftragten am 7. Oktober 2023

Der Blick über den Tellerrand

O B E N 
Das Podium der 
Vollversammlung. 
Foto: Dr. Alexandra Feith

zurück zum Inhalt
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engagiert, ist auch der Meinung, dass Frauen heutzu-
tage beruflich sehr beansprucht sind und viele sich aus 
Rentengründen keine Teilzeitjobs leisten können. Auf 
die Frage, ob das Ehrenamt 2024 zukunftsfähig ist, 
sieht sie nur eine Lösung in Teamarbeit, weil niemand 
mehr alleine so viel Zeit aufbringen kann.

Auch Tatjana Schmitt, Frauensprecherin im Kreisfeuer-
wehrverband Hochtaunus, vertritt die Meinung, dass 
die Vereinbarkeit von Beruf und Ehrenamt ein wichti-
ger Faktor ist. Bei der freiwilligen Feuerwehr komme 
noch hinzu, dass das technische Interesse und körper-
liche Fitness vorhanden sein müssen. Sie hat die Erfah-
rung gemacht, dass die meisten Ehrenamtlichen nur 
durch Partnerschaft oder Familie gewonnen werden.

Ehrenamt vorleben, Netzwerke bilden

Sylvia Ruppel, Präsidentin Special Olympics Deutschland 
in Hessen e. V., ist der Überzeugung, dass die Über-
nahme eines Ehrenamtes in den Genen liegt. „Wenn eh-
renamtliches Engagement vorgelebt wird“, insistiert 
Ruppel, „ist es wahrscheinlicher, dass auch der Nach-
wuchs ein Ehrenamt übernimmt.“ Aber sie ist auch der 
Ansicht, dass die Bereitschaft, sich ehrenamtlich zu en-
gagieren, noch Luft nach oben hat. Sie appelliert vor  

allem an junge Menschen sich einzu-
bringen, denn man lernt im Laufe der 
Zeit viele tolle und liebenswerte Men-
schen kennen. 

Jennifer Muth, Frauen- und Gleich-
stellungsbeauftragte der Stadt Ried-
stadt und Sprecherin der LAG Hessi-
scher Frauenbüros, bestätigt die 
These, dass man ein sehr gutes Netz-
werk benötigt, wenn man heutzutage 
Ehrenamt, Kinder und Beruf vereinen 
will. Auch sie sieht nur eine Alterna-
tive, dass man ein Ehrenamt im Tan-
dem oder Teamvorstand übernimmt. 
Jeder hat ein spezielles Aufgabenge-
biet und gemeinsam kann man sich in 
Engpässen auch mal vertreten. 

Ralf-Rainer Klatt, Vizepräsident des lsb h, ist zwar mit 
der Situation im lsb h sehr zufrieden, wie auch in sei-
nem Heimatverein, dem TuS Griesheim, bei dem die 
Struktur in Bezug auf Geschlecht und Alter sehr ausge-
glichen ist, äußert aber den Eindruck, dass die Organi-
sationen doch alle sehr im eigenen Saft schmoren. 
„Man muss viel mehr Netzwerken, strukturelle Ebenen 
berücksichtigen und sollte ehrenamtliche Tätigkeiten 
durch hauptamtliche Arbeit unterstützen“, gibt Klatt 
zu bedenken. 

Dieses Statement war der Startschuss zu einer gemein-
samen Diskussion. Schmitt-Merkl, die die Fragerunde 
souverän führte, öffnete die Diskussionsrunde für alle 
Teilnehmer*innen, die sich auch sofort rege mit ein-
brachten. Einigkeit herrschte am Ende, dass es insge-
samt wichtig ist, alte Strukturen aufzubrechen, Ver-
einsregularien an die heutige Zeit anzupassen, 
ehrenamtliche Arbeit wertzuschätzen und vor allem die 
gleiche Sprache derjenigen zu sprechen, die man auch 
gewinnen will. Nur schweren Herzens und mit dem Ver-
sprechen sich am Nachmittag noch weiter über das 
Thema auszutauschen, wurden die Gäste in die Mit-
tagspause entlassen.

Großes Interesse am Thema Ehrenamt

Am Nachmittag referierte Jennifer Muth, Personal-
coach, über das Thema „Sinn und Lebensziele“. Ge-
schickt gelang es ihr dabei den Bogen zum Ehrenamt 
zu spannen, denn es war offensichtlich, dass der 
Wunsch sich zu diesem Thema auszutauschen bei al-
len Teilnehmenden auch am Nachmittag noch groß 
war. Mit Blick auf die am nächsten Tag anstehende 
Landtagswahl in Hessen kam man zu dem Schluss, 
dass die Parteien an ihre Parolen des Wahlkampfs er-
innert werden sollten. Vereine dürften nicht als Bitt-
steller auftreten, sondern müssten ihre Rechte selbst-
bewusst einfordern. Mit dem Versprechen, 
miteinander im Gespräch zu bleiben, verabschiedete 
Brigitte Senftleben am späten Nachmittag alle 
Teilnehmer*innen. 

Ute Hoyer

L I N K S 
Blickten in ihrer 
Diskussion „über den 
Tellerrand“(von links): 
lsb h-Vizepräsident 
Ralf-Rainer Klatt, Sigrid 
Isser, Christel Gontrum, 
Tatjana Schmitt, Sylvia 
Ruppel und Jennifer 
Muth. 
Foto: Dr. Alexandra Feith

L I N K S 
Jennifer Muth referierte 
über „Sinn und 
Lebensziele“. 
Foto: Dr. Alexandra Feith
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Zwischen dem 13. und 17. November findet die di-
gitale Gesundheitswoche des Landessportbundes 
Hessen (lsb h) statt – und das bereits zum dritten 
Mal. Entwickelt hat sie der Geschäftsbereich 

Sportentwicklung mit Vizepräsident Ralf-Rainer Klatt an 
der Spitze. Im Interview spricht Evi Lindner, Referentin 
für Sport und Gesundheit, über Erwartungen und Ziele 
und erläutert, auf was sich die Teilnehmenden diesmal 
freuen dürfen. Die Fragen stellte Daniel Seehuber.

Welche Erwartungen haben Sie an die dritte Auflage 
und wie wollen Sie die Gesundheitswoche perspekti-
visch weiterentwickeln?  
Wir wollen wieder auf die Gesundheitsangebote unserer 
Vereine aufmerksam machen. Für die Zukunft hoffen 
wir, dass unsere Sportkreise die mit der Gesundheitswo-
che verbundenen Chancen noch mehr nutzen und sich 
einbringen. Hier bieten wir unseren Mitgliedsorganisa-
tionen die Möglichkeit, sich mit eigenen Angeboten zu 
beteiligen und somit Werbung in eigener Sache zu ma-
chen. Denn unsere Erfahrung zeigt, dass die Bewerbung 
von Angeboten über die Gesundheitswoche sehr effek-
tiv ist und vor allem zu einer hohen Präsenz in den Sozi-
alen Medien führt.

An wen richtet sich die Gesundheitswoche besonders?  
Wir wollen primär Menschen erreichen, die noch nicht 
in einem Verein aktiv sind. Aber natürlich dürfen auch 
Übungsleitende oder andere Vereinsmitglieder teilneh-
men. Viele Übungsleitende schätzen den digitalen Aus-
tausch mit den Referent*innen, die sie während ihrer 
Ausbildung beim lsb h bereits kennengelernt haben.

Auf was dürfen sich die Teilnehmenden diesmal 
freuen?  
Wir haben wieder einen guten Mix aus Theorie und Pra-
xis zusammengestellt. Es wird zwei weitere Sprechstun-
den geben, weil das im vergangenen Jahr sehr gut an-
kam. Michael Mankel wird wieder eine Sprechstunde 
zum Thema Rückengesundheit anbieten, in der die Teil-
nehmenden ihre Probleme schildern und Tipps bekom-
men, die sie im Alltag leicht umsetzen können. Außer-
dem binden wir unseren Gesundheitsbeauftragten Prof. 
Dr. Dr. Winfried Banzer ein, der eine Sprechstunde zu 
den Themen Einstieg in den Sport und Sport im Alter 
geben wird. Vom Deutschen Institut für Sporternährung 
konnten wir Uwe Schröder gewinnen, der einen Vortrag 
zum Thema aktive Regeneration mit einer Sprechstunde 
zum Thema Ernährung anbieten wird. Zum Programm 
gehören zudem Praxiseinheiten mit unseren bekannten 
Referent*innen Yvette Dörner, Roman Göbel und Sonja 
Hergert. Auch ich werde mich wieder beteiligen. Die 
Teilnehmenden erwartet ein bunter Mix aus Übungen in 

Digitale Gesundheitswoche richtet sich besonders an Menschen, die noch nicht im organisierten Sport aktiv sind

Den Blick auf die 
Vereine lenken

den Bereichen Kardio, Kraft, Mobilität und Rückenfit-
ness. Besonders freue ich mich auf den Rollstuhlsport-
ler Thorsten Ely, der ein inklusives Angebot ermöglicht.

Wie groß ist die Nachfrage?  
Kurz nachdem wir die Gesundheitswoche Anfang Okto-
ber publik gemacht haben, hatten wir bereits die ersten 
Anmeldungen. Wenn wir auf Veranstaltungen mit Men-
schen über die Gesundheitswoche sprechen, nehmen 
wir großes Interesse wahr. Die Gesundheitswoche hat 
einen guten Ruf, was das Feedback nach den ersten Ver-
anstaltungen verdeutlicht. 99 Prozent der Teilnehmen-
den gaben an, dass sie wieder teilnehmen würden.

Wie wichtig sind Kooperationen?  
Das spielt eine große Rolle! Denn für uns als Sportorga-
nisation ist es natürlich sehr herausfordernd, Menschen 
zu erreichen, die bislang wenig bis gar nichts mit Bewe-
gung zu tun hatten. Deshalb nutzen wir verstärkt un-
sere bestehenden Netzwerke, um auf die Gesundheits-
woche aufmerksam zu machen. Die Hessische 
Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförderung, die 
Hessische Krebsgesellschaft und das Hessische Ministe-
rium des Innern und für Sport haben wir eingebunden. 
Perspektivisch kann ich mir vorstellen, auf Unterneh-
men und Krankenkassen noch mehr zuzugehen.

Das Format ist in Corona-Zeiten entstanden. Soll die 
Gesundheitswoche dauerhaft digital stattfinden?  
Ja, denn sie hat sich als Ergänzung zu unseren Praxisse-
minaren und -Fortbildungen bewährt und bietet einige 
Vorteile. Die Angebote sind niederschwellig und locken 
Nicht-Vereinsmitglieder an, die wir über Präsenzveran-
staltungen kaum erreichen könnten. Außerdem schät-
zen Übungsleitende den unkomplizierten Austausch 
nach Feierabend und die kleinen Einheiten zwischen 
Fortbildungen, die in Präsenz stattfinden.

Mehr Informationen 
zu den Angeboten 
der digitalen 
Gesundheitswoche 
und zur Anmeldung 
finden sich online: 
yourls.lsbh.de/
digitalebewegung
Foto: lsb h
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Beuth: Keine „neutralen“ Athlet*innen
Hessens Sportminister Peter Beuth hat seine Forderung erneuert, „neutrale“ Hessens Sportminister Peter Beuth hat seine Forderung erneuert, „neutrale“ 
Athlet*innen aus Russland und Belarus von den Olympischen Spielen 2024 Athlet*innen aus Russland und Belarus von den Olympischen Spielen 2024 
auszuschließen. Eine Ausnahmeregelung könne es nicht geben, solange Russ-auszuschließen. Eine Ausnahmeregelung könne es nicht geben, solange Russ-
land einen verbrecherischen Angriffskrieg gegen die Ukraine führe, betonte land einen verbrecherischen Angriffskrieg gegen die Ukraine führe, betonte 
Beuth im Rahmen einer Gesprächsrunde im Landtag von Schleswig-Holstein. Beuth im Rahmen einer Gesprächsrunde im Landtag von Schleswig-Holstein. 
„Alles andere gefährdet die Integrität des Sports und den olympischen Gedanken der friedli-„Alles andere gefährdet die Integrität des Sports und den olympischen Gedanken der friedli-
chen Völkerverständigung“, sagte der Sportminister. Ende März hatte das Internationale chen Völkerverständigung“, sagte der Sportminister. Ende März hatte das Internationale 
Olympische Komitee (IOC) den pauschalen Ausschluss russischer und belarussischer Olympische Komitee (IOC) den pauschalen Ausschluss russischer und belarussischer 
Athlet*innen von sämtlichen internationalen Wettkämpfen aufgehoben. Mit neutralem  Athlet*innen von sämtlichen internationalen Wettkämpfen aufgehoben. Mit neutralem  
Status dürfen seitdem jene starten, die den Krieg nicht aktiv unterstützen und auch nicht Status dürfen seitdem jene starten, die den Krieg nicht aktiv unterstützen und auch nicht 
der russischen Armee angehören. Diese Entscheidung hatte in der Sportwelt Entsetzen aus-der russischen Armee angehören. Diese Entscheidung hatte in der Sportwelt Entsetzen aus-
gelöst – auch bei Sportminister Beuth, der sie bereits im Frühjahr als „vollkommen inakzep-gelöst – auch bei Sportminister Beuth, der sie bereits im Frühjahr als „vollkommen inakzep-
tabel“ bezeichnet hatte. Im September beschloss auch das Internationale Paralympische  tabel“ bezeichnet hatte. Im September beschloss auch das Internationale Paralympische  
Komitee (IPC), „neutrale“ Athlet*innen bei den Spielen zuzulassen. Komitee (IPC), „neutrale“ Athlet*innen bei den Spielen zuzulassen. srdsrd

Basketballer sind „Die Besten 2023“

Bollerwagen: Kostenlose Beratungen

100 Bollerwagen mit Materialien für Outdoorsport hatte der Landessportbund 
Hessen (lsb h) vor einem Jahr an interessierte Sportkreise verteilt. Das Ange-
bot kam gut an und wurde in den Sommermonaten von vielen Vereinen rege 
genutzt. Ihr Wagen hat deshalb Schaden genommen? Kein Problem! Der Ge-
schäftsbereich Sportentwicklung bietet eine kostenlose Reparaturberatung 

an. Ansprechpartner ist Marco Mattes (069 
6789-279, mmattes@lsbh.de). Sportangebote im 
Freien, im öffentlichen Raum, werden immer wichti-
ger. Wegen Corona, aber nicht nur wegen Corona. 
Denn vielerorts gibt es zu wenige Sportstätten – be-
sonders in Ballungszentren. Damit Vereine auch im 
Park, Wald und Co. hochwertige Sportangebote er-
möglichen können, hatte der lsb h zusammen mit 
dem Hessischen Ministerium des Innern und für 
Sport (HMdIS) hochwertige Bollerwagen mit vielen 
verschiedenen, niedrigschwelligen Geräten verteilt. 
Die Aktion im Rahmen des Landesprogramms „SPORT-
LAND HESSEN bewegt“ hatte sich an Vereine gerich-
tet, die bereits ein Sport- und Bewegungsangebot im 
öffentlichen Raum im Programm haben oder künftig 
anbieten wollen. srd/Foto: lsb h

1.000 Euro für
Vereinsaktionen
Sportvereine aufgepasst! Bis zum 
18. Dezember besteht die Chance, 
Vereinsaktionen wie Tage der offe-
nen Tür über das ReStart-Pro-
gramm umzusetzen. Interessierte 
Vereine sollten sich schnell be-
werben, da der Bewilligungspro-
zess einige Tage dauern kann. 
Über das Modul „Sporttage sind Feier-
tage“ fördert der Deutsche Olympische 
Sportbund (DOSB) insgesamt 4.000 
Vereinsaktionen mit jeweils 1.000 Euro. 
Bislang wurden rund 3.000 Maßnah-
men bewilligt, sodass noch ausreichend 
Mittel zur Verfügung stehen. Weitere 
Informationen zum ReStart-Programm 
und zur Bewerbung finden sich online: 
dosb.de/sportentwicklung/restart srd

Deutschlands Spitzensportler*innen haben die Basketball-Weltmeister bei der 
Auszeichnung „Die Besten 2023“ zum Sieger gewählt. Die Nationalmannschaft 
der Herren, die im September sensationell zum ersten Mal in der Geschichte 
den Titel gewonnen hatte, setzte sich bei der Wahl souverän durch. Im deut-
schen Aufgebot standen mehrere Spieler mit hessischen Wurzeln. Andreas Obst, 
der die US-amerikanische Mannschaft im Halbfinale mit seinen Distanzwürfen zur Verzweif-
lung gebracht hatte, trug einst das Trikot der Gießen 46ers. Mit Isaac Bonga und Johannes 
Voigtmann standen zudem zwei ehemalige Profis der Frankfurt Skyliners im Weltmeisterka-
der. Im ersten Wahlgang hatte eine Jury bestehend aus den Athletenvertreter*innen der na-
tionalen Sportfachverbände aus über 100 Athlet*innen und Mannschaften die fünf Nomi-
nierten identifiziert. Im zweiten Wahlgang stimmten alle 4.000 Sporthilfe-geförderten 
Athlet*innen online über die fünf Kandidat*innen ab. Ausgezeichnet wurde das Basketball-
Team bei der Abschluss-Gala des Sporthilfe Club der Besten 2023 in Mailand (Italien). srd

Mitmachen und 
gewinnen!

Der Arbeitskreis Sport und Ge-
schichte im Landessportbund 
Hessen e. V. schreibt einen Wettbe-
werb für hessische Sportvereine, 
Sportkreise und Sportverbände 
aus. Gesucht werden die besten 
Jubiläumsschriften. Teilnehmen kön- 
nen alle Sportvereine, Sportkreise, 
Sportverbände, Verbände und Organisa-
tionen mit besonderen Aufgaben, die 
Mitglied beim Landessportbund Hessen 
sind. Es können alle Jubiläumsschriften 
derjenigen Einrichtungen eingereicht 
werden, die in den Jahren 2019-2023 
ein rundes Jubiläum (50, 75, 100, 125 
etc.) feierten. Der Wettbewerb soll Ver-
eine und Verbände anregen, sich mit ih-
rer eigenen Geschichte auseinanderzu-
setzen und diese zu dokumentieren. Den 
Gewinner*innen winken Geldpreise. Ein-
sendeschluss ist der 31.03.2024. Zur 
Ausschreibung: yourls.lsbh.de/aksug-
wettbewerb. maw

zurück zum Inhalt
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Alle Hess*innen zu mehr Bewegung animieren: 
Das ist das übergeordnete Ziel des Landespro-
gramms „SPORTLAND HESSEN bewegt“. „Sport-
vereine sind dabei strategisch wichtige Partner 

– nicht nur als eigenständige Akteure, sondern auch 
als Multiplikatoren und Ansprechpartner für Kommu-
nen.“ Das betonte Ralf-Rainer Klatt, Vizepräsident 
Sportentwicklung des Landessportbundes Hessen e. V. 
(lsb h) Ende September beim Fachtag „Chancen kom-
munaler Bewegungsförderung in Hessen – ressortüber-
greifend und intersektorial“. Eingeladen dazu hatte die 
Hessische Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförde-
rung“ (HAGE) nach Fulda. 

Mit seiner Aussage positionierte Klatt den organisier-
ten Sport auch in Richtung Politik. 
Nicht nur bei klassischen Sportthemen, 
sondern immer dann, wenn es um Be-
wegung und deren Förderung geht, 
lohnt es sich, Vereine und Verbände 
mit an den Tisch zu holen! Dass man 
dieses Prinzip in Hessen schon verstan-
den hat, zeigt der Ansatz des Landes-
programms: Dort arbeiten fünf Landes-
ministerien, der Landessportbund und 
zahlreiche andere Akteure aus ver-
schiedenen gesellschaftlichen Berei-
chen partnerschaftlich zusammen. 

Beim Fachtag in Fulda ging es nun um 
die Frage, wie diese Zusammenarbeit auch auf kommu-
naler Ebene noch weiter gestärkt werden kann. 
Schließlich sind es die Kommunen, die einen direkten 
Kontakt zu den Bürger*innen haben. Hier wird das Zu-
sammenleben der Bevölkerung gestaltet, hier können 
Personengruppen sich vernetzen, hier kann – und muss 
– die Bewegungsförderung angestoßen werden. Doch 
wie genau kann das gelingen? In Impulsvorträgen und 
in lebensphasenbezogenen Fachforen wurden konkrete 
Empfehlungen und Möglichkeiten der intersektoralen 
und ressortübergreifenden Zusammenarbeit vorge-
stellt bzw. erarbeitet.

Koordinierung und Förderung 

Volker Rehm (Sportjugend Hessen) und die Bewe-
gungskoordinatorin Patrizia Frank (Kreisvolkshoch-
schule Groß-Gerau) widmeten sich etwa der Frage, wer 
Bewegungsförderung auf kommunaler Ebene koordi-
nieren soll bzw. welche Kümmerer hierfür zur Verfü-
gung stehen. Béatrice Frank und Lena Ondrasch von 
der HAGE beleuchteten die Fördermöglichkeiten für 

Fachtag im Rahmen des Landesprogramms „SPORTLAND HESSEN bewegt“ befasst sich mit 
Chancen, Voraussetzungen und Beispielen kommunaler Bewegungsförderung 

Vor Ort fängt alles an

kommunale Bewegungsförderung – und 
machten deutlich: Den Akteuren stehen 
Mittel aus unterschiedlichen Quellen zur 
Verfügung: von der Bundes- und der Landesebene bis 
hin zu Mitteln aus der Privatwirtschaft oder von 
Stiftungen. 

Kompetenz und Professionalität 

Auf die Umsetzungsebene begab man sich anschlie-
ßend in den Fachforen, die sich – wie das gesamte 
Landesprogramm – unter den Überschriften „Bewegt 
aufwachsen“, „Bewegt bleiben“ und „Bewegt altern“ 
an den verschiedenen Lebensphasen orientierten. Dass 
die dort vorgestellten Maßnahmen und Projekte fast 
ausnahmslos vom organisierten Sport mitgestaltet 
werden, liegt auf der Hand: „In jeder hessischen Kom-
mune, in jeder Stadt, in jedem Dorf gibt es einen oder 
mehrere Sportvereine. Es liegt in ihrem Interesse, 
neue Zielgruppen für Bewegung und Sport zu begeis-

O B E N 
Austausch und 
Vernetzung: Nicht 
nur bei der Tagung, 
sondern auch bei 
dadurch angestoße-
nen Projekten steht 
das im Vordergrund. 
Podiumsgespräche 
(hier Ralf-Rainer 
Klatt) standen 
genauso auf der 
Tagesordnung wie 
sogenannte 
Murmelgruppen.  
Fotos: HAGE/
andreasmann.net

zurück zum Inhalt
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tern. Hierbei haben sie Erfahrung und Kompetenz. 
Wenn Kommunen das Ziel der Bewegungsförderung 
ernst nehmen, ist die Vernetzung mit unseren Vereinen 
deshalb ein wichtiger Schlüssel“, fasst Ralf-Rainer 
Klatt zusammen. 

Doch natürlich sei auch für Vereine und Sportkreise die 
angestrebte Vernetzung von elementarer Bedeutung. 
„Ich freue mich deshalb, dass es bereits in neun Regio-
nen Bewegungskoordinator*innen und damit hauptbe-
rufliche Ansprechpersonen für kommunale Bewegungs-
förderung gibt“, so Klatt. Diese sind übrigens auch 
online einzusehen unter www.sportlandhessenbewegt.
de/projekte-massnahmen/bewegungskoordinatoren. 

Gute Beispiele

Wenn schon Kinder und Jugendliche sich zu wenig be-
wegen, Übergewicht und Bildschirmzeit zunehmen, ist 
das ein Warnsignal für unsere Gesellschaft. Anhand 
von drei Praxisbeispielen wurde im Rahmen des Fach-
tags deutlich, wie man hier durch kommunale Vernet-
zung entgegenwirken kann. Über die Initiative „Mehr 
Bewegung in den Kindergarten“ berichteten Niklas Po-
ellath (Sportjugend Hessen) und Anne Hamm (Kitalei-
tung) am Beispiel der Katholischen Kindertagesstätte 
St. Elisabeth in Poppenhausen. Christian Kaufmann 
(Landessportbund) sprach zum Kooperationsfeld 
Grundschule und (Sport)Verein. Bewegungsförderung 
und Freizeitsport im öffentlichen Raum stellte Freddy 
Lang (Sportjugend) anhand von Erlebnismobilen und 
dem Step it up!-Jugendfestivals vor. 

Bei allen drei Beispielen werden mehrere Lebenswel-
ten miteinander in Verbindung gebracht – ganz im 
Sinne der Vernetzung also. Menschen im mittleren Le-
bensalter können beispielsweise mit „Sport im Park“ zu 
einem aktiveren Lebensstil bewegt werden. „Ob Sport-
kurs oder bewegter Spaziergang: Mit solchen kostenlo-
sen, frei zugänglichen Angeboten können erste Kon-
takte zwischen Vereinen und Wenig-Bewegern 
hergestellt werden“, erläuterte Marco Mattes vom Lan-
dessportbund, der Sportvereine bei der Organisation 
und Durchführung solcher niedrigschwelligen Bewe-
gungsangebote unterstützt. 

Anstöße für die eigene Kommune 

Gut in andere Kommunen übertragen lässt sich auch 
der „Treffpunkt Bewegung“, bei dem sich in Kassel ein-
mal pro Woche Menschen ab 60 zu besonderen Spazier-
gängen treffen, die von Übungsleitenden begleitet 
werden. Kiara Dittmar vom Sportamt Stadt Kassel und 
Marco Mattes (lsb h) berichteten hier gemeinsam. Über 
den Alltags-Fitness-Test, die Möglichkeit, ihn zusam-
men mit örtlichen Einrichtungen wie Seniorenbegeg-
nungsstätten anzubieten und so ältere Personen für ei-
nen ersten Bewegungskurs im Sportverein zu ge- 
winnen, informiert Evi Lindner vom Landessportbund. 
Ein Modellprojekt zum Auf- und Ausbau bewegungsför-
dernder Strukturen für ältere Menschen in Offenbach 
stellt Christine Langenbach vom Offenbacher Stadtge-
sundheitsamt vor. „Es würde den Rahmen sprengen, all 
diese Ideen und Möglichkeiten ausführlich in der 

,Sport in Hessen‘ vorzustellen“, ergänzte Gundi Fried-
rich, die als Geschäftsbereichsleiterin Sportentwick-
lung an der Fachtagung teilgenommen hat und das 
Landesprogramm „SPORTLAND HESSEN bewegt“ inner-
halb des lsb h koordiniert. „Weil es aber um Informati-
onsaustausch und Vernetzung geht, haben wir die In-
formationen zu allen Vorträgen bei uns auf der 
Webseite zusammengetragen. Ich will alle kommuna-
len und Vereinsvertreter*innen einladen, sich dort 
weiter einzulesen.“ 

Generell, so resümieren Friedrich und Klatt, habe der 
Fachtag wichtige Impulse geliefert, nicht nur auf einer 
theoretischen Basis, sondern auch ganz praktisch. Und 
natürlich wurde das Ziel der Veranstaltung auch vor Ort 
umgesetzt: Für mehr Bewegung sorgte am Nachmittag 
das sportliche Rahmenprogramm der Sportjugend Hes-
sen (Adventure Cube), des Sportkreises Fulda-Hünfeld 
und des Fuldaer Sportvereins DAFKS. 

 Isabell Boger

Die Fachtagung fand im 
Rahmen der Europäischen 
Woche des Sports statt 
und wurde vom 
Hessischen Ministerium 
des Innern und für Sport 
gefördert. 

Die Links zu den 
vorgestellten Projekten 
sowie der Dokumentation 
der Veranstaltung finden 
Sie online unter  
yourls.lsbh.de/vorort

Die Interkulturelle Übungsleiterinnen-Ausbil-
dung für Frauen, die der Landessportbund 
Hessen seit 2012 in Nordhessen anbietet, ist 
von der Initiative „Offen für Vielfalt – Geschlos-
sen gegen Ausgrenzung“ als „Vielfalt-Verstär-
ker“ ausgezeichnet worden. Zusammen mit 
sieben weiteren Projekten mache sie die Re-
gion Kassel „zu einem Ort, in dem Akzeptanz 
und gegenseitiger Respekt die Basis für geleb-
tes Miteinander darstellen“, lobt Dagmar 
Krauße als Sprecherin der Initiative. 

Die interkulturelle ÜL-Ausbildung, so hieß es in der 
Laudatio, „trägt erfolgreich dazu bei, Frauen mit Migra-
tionsgeschichte durch Sportangebote in die Gesell-
schaft zu integrieren und gesundheitlich sowie sozial zu 
stärken.“ Das dahinterstehende Konzept – zur Vorberei-
tung werden Sprachtrainings angeboten, während der 
Ausbildung findet Kinderbetreuung statt, es bleibt Zeit 
zum Austausch – sei gut geeignet, eine zu selten ange-
sprochene Zielgruppe, nämlich Frauen mit Migrations-
hintergrund, zu erreichen und zu ermächtigen. 

Entsprechend stolz nahmen Peter Schreiber vom Team 
Vielfalt der Sportjugend Hessen und die zuständige  
lsb h-Referentin Diana Bruch die mit 2.000 Euro do-
tierte Auszeichnung entgegen.  ib

Auszeichnung für 
interkulturelle  
ÜL-Ausbildung  
Landessportbund-Projekt wird 
als „Vielfaltsverstärker“ geehrt

zurück zum Inhalt
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Talentförderung: 
Vier Schulen geehrt
Vier Schulen engagieren sich im Landkreis 
Marburg-Biedenkopf gemeinsam im Bereich 
Nachwuchsleistungssport. In einem Regiona-
len Talentzentrum (RTZ) haben sie sich zu-
sammengeschlossen, um jungen Athlet*innen 
in der Region gute Rahmenbedingungen bie-
ten zu können – und es ihnen zu ermöglichen, 
die Doppelbelastung aus Schule und Leis-
tungssport zu meistern. Für ihr Engagement 
wurden die Schulen kürzlich ausgezeichnet.

Wie die beteiligten Bildungseinrichtungen miteinan-
der kooperieren, konnten Hessens Sportminister Pe-
ter Beuth und Kultusminister Prof. Dr. R. Alexander 
Lorz Ende September bei einem Besuch in der mittel-
hessischen Universitätsstadt in Erfahrung bringen. 
Grund dafür waren mehrere Ehrungen: Das Gymna-
sium Philippinum (Marburg) wurde als Partnerschule 
des Leistungssports ausgezeichnet, während die Carl-
Strehl-Schule (ebenfalls Marburg) für ihre Arbeit im 
paralympischen Bereich in den Sportarten Blinden-
judo, Blindenfußball, Goalball und Rudern geehrt 
wurde. Die Auszeichnung als Profilschule für Sportta-
lente erhielten die Alfred-Wegener-Schule (Kirch-
hain) und die Lahntalschule (Biedenkopf).

Sportminister Beuth lobte in seiner Rede die „beson-
dere Leistungsbereitschaft“ der Talente und hob da-
bei ausdrücklich Nachwuchssportler*innen mit Han-
dicap hervor. Zudem unterstrich er die „enge 
Zusammenarbeit“ der Bildungseinrichtungen, wäh-
rend Kultusminister Lorz die „bundesweite Vorbild-
funktion“ der hessischen Nachwuchsleistungssport-
förderung hervorhob. Der sogenannte „Hessische 
Weg“, den der Landessportbund Hessen (lsb h), das 
Hessische Kultusministerium (HKM) und das Hessi-
sche Ministerium des Innern und für Sport (HMdIS) 
gemeinsam unterstützen, stellt die Athlet*innen in 
den Mittelpunkt aller Überlegungen. Ein vielschichti-
ges Fördersystem macht es möglich, die Belastungen 
für Talente abzufedern und ihre individuellen Ziele, 
Bedürfnisse und Sorgen in den Blick zu nehmen.  
 srd

U N T E N 
Kultusminister Prof. 
Dr. R. Alexander Lorz 
(links) und Sport- 
minister Peter Beuth 
zu Gast beim 
Training einer 
Sportklasse in 
Marburg. 
Foto: Jenny Unger

Seit zwei Monaten gibt es das „Sportgebab-
bel“. Der Podcast des Landessportbundes Hes-
sen (lsb h) beleuchtet aktuelle Entwicklungen 
und Herausforderungen im organisierten 
Sport. In der aktuellen Folge geht es um das 
Thema Inklusion. Der Gast: Sarah Huber, die 
Geschäftsführerin von Special Olympics 
Deutschland in Hessen.

Im Interview nimmt sie Stellung zur aktuellen Lage für 
Sporttreibende mit geistiger und mehrfacher Behinde-
rung und erläutert, in welchen Bereichen sie besonde-
ren Verbesserungsbedarf sieht. Zudem blickt Huber auf 
die Special Olympics World Games in Berlin zurück und 
führt aus, welche Entwicklungen dadurch angestoßen 
werden konnten. Eine wichtige Rolle habe dabei das 
begleitende Host-Town-Programm in zahlreichen Kom-
munen gespielt, unterstreicht Huber.

Die Geschäftsführerin stellt sich auch einer launigen 
Schnellfragerunde, die ein wiederkehrendes Element 
in den Podcast-Folgen ist. Sie ist auf das jeweilige 
Thema zugeschnitten und nimmt auch die persönlichen 
Erfahrungen des Gastes in den Blick. In der Auftakt-
folge zum Thema Ehrenamt hatte lsb h-Vizepräsident 
Uwe Steuber beispielsweise erklärt, warum er lieber am 
Bratwurststand als an der Kuchentheke stehe. In der 
zweiten Folge zum Thema Leistungssport im Alter er-
läuterte der emeritierte Anatomieprofessor und Triath-
let Jörg Stehle, weshalb er eine Banane immer einem 
Energieriegel vorziehen würde.

Alle Podcast-Folgen finden sich auf allen gängigen Pod- 
cast-Plattformen (Spotify etc.) und online auf lan-
dessportbund-hessen.de/podcast. srd

Dritte Folge zum
Thema Inklusion

zurück zum Inhalt
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Einer der Grundpfeiler für erfolgreiches  
Ehrenamt im Verein

Wertschätzung

Im Grunde ist es ganz simpel: Eine kurze Nach-
richt, ein ernst gemeintes Lob oder einfach mal 
richtig zuhören. So etwas kann schon viel be-
wirken und funktioniert eigentlich immer. Denn 
Wertschätzung ist ein notwendiges Grundbe-
dürfnis von uns allen. Sie kann zu weniger 
Stress, weniger Krankheitstagen, innerer Zu-
friedenheit in Bezug auf unser ehrenamtliches 
Engagement im Verein, im Privaten und im Be-
ruf zu mehr positiven Emotionen führen. Ge-
sundheit und Leistungsfähigkeit, Sinnstiftung 
und Freude an der Aufgabe beeinflussen 
grundlegend die Motivation und Kreativität 
der Menschen.

Zu einem wertschätzenden Umgang gehört auch Kom-
munikation. Sie ermöglicht es, gemeinsam Probleme 
zu besprechen und Lösungen zu erarbeiten, die für alle 
Beteiligten passend sind. Grundvoraussetzung für 
wertschätzende Kommunikation ist dabei, die andere 
Person und das Gesagte nicht zu bewerten, sondern 
neugierig und offen hinzuhören. Aufmerksam sein, Un-
terstützung anbieten, eine andere Meinung tolerieren 
und vieles mehr. Wertschätzung umfasst also mehr als 
nur „richtig“ miteinander reden. Deshalb ist aufrich-
tige Wertschätzung vor allem auch eine innere Hal-
tung, in der wir uns selbst und anderen respektvoll be-
gegnen. Sie zeigt sich durch Interesse am anderen, 
durch Zugewandtheit und Freundlichkeit. Kleine Ges-
ten machen den Unterschied. Denn alle verdienen es, 
geschätzt zu werden.

Wir stellen heute drei Angebote vor, bei denen es da-
rum geht, wie Sie sich selbst und anderen durch Kom-
munikation und Selbstfürsorge Anerkennung und 
Wertschätzung verleihen.

Claire Bargel

Kommunikation  
im Team 
Klarheit verbreiten, Konflikte 
vermeiden (VM8, ÜL8, JL, L)
18. November 2023, Frankfurt  

yourls.lsbh.de/team-22

Konflikte erkennen 
und lösen 
Sicherer Umgang mit  
schwierigen Situationen

4. und 5. Dezember 2023, online 

yourls.lsbh.de/konflikte-22 

Selbstcoaching
Erster Schritt zum Neustart
23. und 30. Januar 2024, online

yourls.lsbh.de/selbstcoaching-22 

 ANGEBOTE DES MONATS 

Das vielfältige Angebot an 
Fach- und Aktionstagen, 
Ausbildungen und 
Zusatzqualifikationen, 
Fortbildungen und 
themenspezifischen Touren 
(z. B. Golf, Radfahren, 
Reiten, Klettern) finden Sie 
auf unserer Homepage 
www.sport-erlebnisse.de. 
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Der QR-Code führt 
direkt zu den  
Seminarangeboten der 
Bildungsakademie.
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Jugendhauptausschuss der Sportjugend Hessen tagte in Frankfurt

„The Future Game 2050“  – 
Blick in die Zukunft gewagt

Der zweitägige Jugendhauptausschuss fand An-
fang Oktober in der Sportschule des Lan-
dessportbundes Hessen in Frankfurt statt, der 
viele Möglichkeiten für ein abwechslungsrei-

ches Programm bot. Der Einstieg am Freitag war be-
wegt: Die aus ganz Hessen angereisten Delegierten 
konnten zum einen mit dem Bundestrainer Benjamin 
Kleiner vom Deutschen Baseball- und Softballverband 
die Sportart Baseball 5 ausprobieren. Auch Stations-
läufe mit teambildenden Bewegungsaufgaben brach-
ten viele Möglichkeiten gemeinsam aktiv zu werden 
und sich auszutauschen. 

Insgesamt reisten gut 50 Vertreterinnen und Vertreter 
aus den Sportkreis- und Fachverbandsjugenden nach 
Frankfurt, um sich über ihr Engagement im Sport aus-

zutauschen, neue Anregungen zu erhalten und Be-
schlüsse zu fassen. Mit Videoaufnahmen und Fotos 
wurde der Austausch von den beiden sjh-
Reporter*innen begleitet, sodass viele den Jugend-
hauptausschuss über Instagram verfolgen konnten. 

Nachhaltigkeit im Sportverein 

Das Schwerpunktthema der Sportjugend Hessen „Öko-
logisch, sozial und ökonomisch – Nachhaltigkeit im 
Sport“ stand am zweiten Tag im Mittelpunkt des Aus-
tausches mit den Delegierten. 

Zur Eröffnung bedankte sich Mike Josef, Oberbürger-
meister und Sportdezernent der Stadt Frankfurt mit 
seinem Grußwort bei allen Engagierten rund um die 
Sportjugend Hessen für das Engagement in den sport-
lichen und gesellschaftlichen Themen. Darüber hinaus 
würdigte Josef die Bemühungen, den hessischen Sport 
nachhaltiger zu gestalten, an dem sich die Sportstadt 
Frankfurt aktiv beteiligt: „Und ich weiß, alle hier An-
wesenden sind sich bewusst, dass auch in Zukunft bei 
diesem Thema Handlungsbedarf besteht und die Sport-
jugend Hessen sich mit ihren Mitgliedsorganisationen 
den Herausforderungen der Zukunft stellt und weiter-
hin kräftig angepackt und gehandelt werden muss“, so 
Josef. 

Unterstützung seitens Stadt Frankfurt 

Zudem versicherte Josef, die Sportjugend Hessen wei-
terhin zu unterstützen: „Wir als Stadt Frankfurt werden 

O B E N 
Teilnehmende des 
Jugendhauptaus-
schusses. 
Alle Fotos: Isabelle 
Schikora

L I N K S 
Der SJH-Vorstand 
mit OB Mike Josef 
(von links): Max 
Kunzmann, Julia Ess, 
Mike Josef, Amadeus 
Itzenhäuser und 
Lena Herke.
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jedenfalls auch weiterhin zur Unterstützung des Stand-
ortes Otto-Fleck-Schneise und damit auch der Sportju-
gend Hessen mit den uns zur Verfügung stehenden 
Mitteln beitragen mit dem mittel- bis langfristigen 
Ziel, dieses Zentrum des institutionellen Sports in 
Deutschland weiter zu stärken und zu optimieren.“

 The Future Game 2050 

Beim Zukunftsworkshop mit Felix Wieduwilt von „The 
Future Game 2050“ wurden zentrale Fragen zur klima-
positiven und gesellschaftspositiven Gestaltung des 
zukünftigen Sports in Hessen thematisiert. Die Dele-
gierten wagten dabei einen Blick in die Zukunft und er-
arbeiteten, wie das Thema Nachhaltigkeit als wichtiges 
Zukunftsthema auch im organisierten Sport platziert 
werden kann und in welcher Form hessische Sportver-
eine sich einbringen können. Anhand von Begriffen 
wie „Handabdruck“, „Nachhaltigkeitsstandards“ und 
„Schlagzeilen in einer Zukunftszeitung“ wurden in die-
ser Runde Beispiele gefunden, mit denen eine Weiter-
arbeit gelingen kann. Diese wertvollen Impulse werden 
im Nachgang ausgewertet und dann gemeinsam mit 
den Mitgliedsorganisationen weiterentwickelt. 

Inhaltliche Berichte und Beschlüsse 

Amadeus Itzenhäuser, Julia Ess und Max Kunzmann 
berichteten aus der aktuellen Arbeit des Vorstands der 
Sportjugend Hessen. Sie gingen dabei u. a. auf die The-
menfelder: Kindeswohl und Verhaltenskodex, Digitale 
Transformation, Bewegungsförderung mit der Initia-
tive „Mehr Bewegung in den Kindergarten“ sowie Akti-
onen zur diesjährigen Landtagswahl ein. 

Auch vier Mitgliedsorganisationen, die Sportjugenden 
Frankfurt, Wetterau, Region Kassel und Bergstraße in-
formierten beim Jugendhauptausschuss über ihre Ar-
beit in diesem Jahr. 

Lsb h-Präsidentin, Juliane Kuhlmann, zeigte sich er-
freut über den wertschätzenden Umgang und die gute 
Zusammenarbeit zwischen Sportjugend und Lan-
dessportbund. Gemeinsam ist es gelungen, den hessi-
schen Sport gut durch die vielen Krisen (Corona, An-
griffskrieg, Energiekosten) zu führen. Sie ist stolz auf 
die Sportjugend Hessen, da diese auf allen Ebenen 
sehr innovativ arbeitet und immer ein Gespür für wich-
tige Themen hat. „Starke Organisationen sind auch 
notwendig, um bei Streichungen auf Bundesebene in 
den Feldern der Freiwilligendienste und der Integra-
tion, die für sie unverständlich und argumentativ nicht 
vertretbar sind, handlungsaktiv sein zu können”, so 
Kuhlmann. 

Haushalt und Stellenplan 2024 beschlossen 

Max Kunzmann, zuständig im Vorstand der Sportju-
gend Hessen für Finanzen, stellte den Delegierten die 
Planungen und Herausforderungen für das anstehende 
Haushaltsjahr 2024 vor. Nach der Beratung wurden 
Haushalt 2024 und Stellenplan 2024 von den Delegier-
ten des Hauptsauschusses beschlossen. 

Safe Sport und hessisches Bündnis Safe Kids 

Der Zukunftsplan Safe Sport der Deutschen Sportju-
gend (dsj) wurde vorgestellt. Dieser wurde auch mit 
hessischer Beteiligung erarbeitet und auf dem dsj-
Hauptausschuss am 21.10.2023 in Würzburg verab-
schiedet. Im Themenfeld Schutz vor Gewalt gibt es der-
zeit sehr dynamische Entwicklungen. Ein weiterer 
wichtiger Baustein ist die anstehende Gründung des 
Bündnisses Safe Kids am 25.11.2023 in Alsfeld (siehe 
Seite 36). Mit diesem Bündnis sollen die Aktivitäten 
zum Kindeswohl im organisierten Sport in Hessen qua-
litativ weiter gestärkt werden. 

Ausblick 2025 

Auch die anstehenden Wahlen 2025 der Jugendvor-
stände in den Sportkreisen sowie in den Fachverbän-
den hat die Sportjugend im Blick. Gemeinsam mit ih-
nen soll eine Strategie erarbeitet werden, wie die 
Besetzungen der Jugendvorstände gut und nachhaltig 
gestaltet werden können, damit die Strukturen weiter-
hin stark bleiben. 

Der nächste Jugendhauptausschuss wird vom 26. bis 
27. April 2024 in der Bildungsstätte Wetzlar 
stattfinden. 

Isabelle Schikora/Sabine Weichert 

L I N K S 
Elli Neumann und Ansgar 
Steitz waren als 
sjh-Reporter im Einsatz. 
Foto: Isabelle Schikora
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Umfassender Schutz von Kindern und Jugendlichen und deren konsequente Beteiligung im hessischen Sport

Bündnis Safe Kids  
der Sportjugend startet

Die Sportjugend Hessen gründet das Bündnis 
„Safe Kids“ und setzt sich mit seinen Partnern 
dafür ein, Schutz, Förderung und Beteiligung 
von Kindern und Jugendlichen langfristig, 

nachhaltig und flächendeckend in Hessen zu veran-
kern. Jegliche Formen von Gewalt im Sport gilt es wirk-
sam vorzubeugen und zu bekämpfen. 

Zentraler Gedanke des Bündnisses ist die enge Vernet-
zung unter den Sportorganisationen und der Transfer von 
Fachwissen. Dabei sollen agile und offene, partizipative 
Strukturen zum Mitmachen einladen und für eine bedarfs-
gerechte Unterstützung der Bündnispartner*innen 
sorgen. 

Kindeswohlbeauftragte unterstützen

Das Bündnis Safe Kids hat besonders die Ansprechper-
sonen und Kindeswohlbeauftragten in Hessen im Blick. 
Sie übernehmen in den Sportorganisationen eine her-
ausfordernde Tätigkeit. So sind sie oft, gemeinsam mit 
dem Vorstand, die ersten, die sich primär für noch 
mehr Rechte und den Schutz von Kindern und Jugend-
lichen innerhalb ihrer Organisation engagieren und 
sind eine wichtige Anlaufstelle bei Verdacht- oder Vor-
fällen von Kindeswohlgefährdung und Gewalt. Diese 
wichtigen Akteure sollen Verbündete finden und im 
Bündnis noch mehr Unterstützung erfahren! Das Bünd-
nis verfolgt folgende Ziele für die beteiligten 
Bündnispartner*innen: 

• Kompetenzentwicklung von Kindeswohl Ansprech-
personen über verschiedene Fortbildungs- 
angebote, Austauschformate und weitere 
Unterstützungsangebote. 

• Förderung von Austausch und Kooperation, sowie 
Vernetzung mit Fachberatungsstellen und 
Expert*innen.

• Unterstützung und (öffentliche) Anerkennung für 
Engagement im Kindeswohl. 

• Sichtbarkeit des Themas durch gemeinsame Öf-
fentlichkeitsarbeit steigern.

• Bereitstellung von Benefits und Fördermitteln zur 
Umsetzung von Präventionsmaßnahmen vor Ort. 

In Gesellschaft und Sportlandschaft sind die Ziele: 

• Die Themen sexualisierte und interpersonelle Ge-
walt im Sport enttabuisieren.

• Bekanntmachung und Umsetzung von Mindest-
standards zum Kindeswohl sowie der Ausbau von 
Sportorganisationen mit Schutzkonzepten.

• Stärkung und Beteiligung von jungen 
Sportler*innen ermöglichen und dafür struktu-
relle Rahmenbedingungen entwickeln und 
ausbauen.

• Staatliche Stellen und die politischen 
Entscheidungsträger*innen in die Pflicht neh-
men und Unterstützung einfordern.

• Die Sichtbarkeit des Themas erhöhen und einen 
gesamtgesellschaftlichen Diskurs anregen

L I N K S 
Kindeswohlbeauf-
tragte der besonders 
im Kindeswohl 
engagierten 
Sportkreise von 
links: Anne Henßel 
(Sportkreis 
Lahn-Dill), Prisca 
Hawlitschek (SK 
Hochtaunus), Maria 
Nohl (SK Schwalm-
Eder), Wolfgang 
Kratzert und Sylvia 
Kuhnhenn (SK 
Waldeck-Franken-
berg).  
Foto: Karsten Hees
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Informationen und Unterlagen zum Beitritt erhalten 
interessierte Sportorganisationen unter www.kindes-
wohl-im-sport.de. 

Der Zugang zum Bündnis ist bewusst niedrigschwellig 
gehalten. Drei Voraussetzungen müssen zur Partner-
schaft erfüllt und schriftlich nachgewiesen werden. 

1. Ernennung mindestens einer qualifizierten und 
aktiven Ansprechperson. 

2. Klare Positionierung der Sportorganisation und 
nachhaltige Bemühungen zum Wohle von Kindern 
und Jugendlichen per Vorstandsbeschluss oder 
Satzungsänderung. 

3. Zustimmung und Umsetzung gemeinsamer Hand-
lungsgrundsätze im Kinder- und Jugendsport

Bündnisstart am 25. November 

Am 25. November 2023 findet im Turnzentrum in 
Alsfeld der offizielle Startschuss des Bündnisses statt. 

Zum Bündnisstart hat sich auch Peter Beuth, Hessi-
scher Minister des Innern und für Sport, angekündigt, 
dessen Landesregierung das Präventions- und Bera-
tungsangebot der Sportjugend Hessen im Themenfeld 
„Kindeswohl im Sport“ durch langjährige Förderung 
unterstützt hat.

Alle Interessierten sind zum feierlichen Rahmen einge-
laden, bei denen diskursrelevante Themen behandelt 
und erste Einblicke in die Bündnisarbeit gegeben wer-
den. Gleichzeitig möchten wir die Möglichkeiten zum 
Netzwerken geben.

Die Veranstaltung findet von 10 bis 17 Uhr statt und 
richtet sich primär an Vorstände und Kindeswohl-An-
sprechpersonen der hessischen Vereine, Sportkreise 
und Verbände sowie an alle interessierten 
Trainer*innen. Auch externe Akteur*innen und 
Mitarbeiter*innen aus der Kinder- und Jugendarbeit 
sollen sich angesprochen fühlen.

Ann-Kristin Pieper/Sabine Weichert

Anmeldung zum Netzwerk: 

https://forms.office.com/e/zesTAbAKva

Ansprechpartnerin:

Ann-Kristin Pieper 

Tel. 069 6789-6909

E-Mail: APieper@sportjugend-hessen.de

R E C H T S 
Inklusives 
Sporttreiben.  
Foto: AdobeStock

Wie kann ich mein Sportangebot inklusiv ge-
stalten? Wo erhalte ich Förderungen dafür? 
Was kann der erste Schritt sein auf dem Weg 
zu einer inklusiven Öffnung? Diese und viele 
andere Fragen werden in der Ergänzungsaus-
bildung Profilerweiterung Inklusion beantwor-
tet. Die Sportjugend Hessen unterstützt 
Übungsleiter*innen dabei, inklusiven Sport zu 
ermöglichen. 

Ziel der Ergänzungsausbildung ist es, Barrieren abzu-
bauen, Anleitungen zur Umsetzung von Inklusion im 
und durch Sport zu geben und durch erfolgreiche Pra-
xisbeispiele zur Nachahmung anzuregen. Neu ist, dass 
einige Inhalte und Tipps, in dem eigenen Tempo über 
ein Selbstlernmodul absolviert werden können. Den 
Teilnehmer*innen wird ein abwechslungsreiches Pro-
gramm aus Theorie und Praxis angeboten, das sich un-
ter anderem mit folgenden Themen auseinandersetzt:

• Hintergrundwissen zum Thema Inklusion, Diver-
sity und den Förderschwerpunkten 

• praktische Anregungen zur Gestaltung von Sport- 
und Bewegungsangeboten für heterogene Gruppen

• konkrete Hilfestellungen bei der Umsetzung von 
Inklusion in die Vereinspraxis 

• Weiterentwicklung der eigenen didaktisch-metho-
dischen Kompetenzen im Umgang mit Kindern 
und Jugendlichen. 

Für den Abschluss der Ergänzungsausbildung Profiler-
weiterung ist die Teilnahme am Selbstlernmodul und 
den zwei Abschnitten verpflichtend. Die Praxistermine 
finden am 10.12. und 17.12.2023 in Wetzlar statt.

Desiree Hess/Sabine Weichert

Ergänzendes Ausbildungsangebot

Sportangebote 
inklusiv gestalten

Infos und Anmeldung:

www.sportjugend-hessen.de/bildung/ausbildung/
profilerweiterung-inklusion/

S P O R T J U G E N D
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Weitere Infos zu den einzelnen Themen, der Organisation und Umset-
zung: www.sportjugend-hessen.de/bildung/seminarbausteine/

Die Fortbildungen in der Übersicht: www.sportjugend-hessen.de/bildung/
fortbildung/terminuebersicht/

Anfragen mit dem ausgefüllten Anfrageformular an:  
seminarbausteine@sportjugend-hessen.de 

Fortbildungen und Inhouse-Schulungen der Sportjugend Hessen

Zeit, sich fortzubilden

Für eine Fortbildung der Sportjugend Hessen an-
melden oder doch eine Inhouse-Schulung (Se-
minarbaustein) für den eigenen Verein, Ver-
band, Sportkreis buchen? Jetzt ist die Zeit, um 

sich fortzubilden. Säbelschwingen mit den Piraten in 
der Karibik oder Fußball so, dass wirklich alle Kids 
dabei Spaß haben? Dies sind nur zwei der sportprak-
tischen Themen aus unserem Fortbildungsangebot für 
Übungsleiter*innen, Betreuer*innen und soziale 
Fachkräfte, bei denen es derzeit noch ein paar freie 
Plätze gibt. Ihr wollt euch mit dem Thema Nachhaltig-
keit im Sportverein auseinandersetzen oder euch Ba-
siswissen und Handlungssicherheit im Themenfeld Kin-
deswohl im Sport erarbeiten? Bei uns findet Ihr dazu 
die passende Fortbildung: 

Kindeswohl im Sport – Handlungssicherheit im 
sportlichen Alltag mit Bastian Zitscher blended lear-
ning (online) am 15.11.
Diese Fortbildung möchte Trainer*innen, 
Übungsleiter*innen, Betreuer*innen für im Sport mög-
liche Gefährdungen sensibilisieren. Es wird ein Basis-
wissen zu Bedürfnissen und Rechten von Kindern und Ju-
gendlichen vermittelt. Im Sport vorkommende 
Gewaltformen werden thematisiert und dabei die Wahr-
nehmung für Grenzverletzungen geschärft. Ziel ist, mehr 
Handlungssicherheit für den sportlichen Alltag mit Kin-
dern und Jugendlichen sowie für den Umgang mit Ver-
dachtsfällen oder konkreten Vorkommnissen zu schaffen.

Piraten und Seemänner - bunte Tanzideen für Kinder 
ab 8 Jahren mit Petra Kehl in Bad Vilbel am 19.11.
Wer einen Säbel hat, kann diesen gerne mitbringen! 
Für Kinder im Grundschulalter und auch Ältere (bis 12 
Jahre) erarbeiten wir mit Petra einen dreiteiligen Pira-
tentanz (insbesondere auch für die Jungen spannend!) 
und einen afrikanischen Tanz. Die kreativen Ideen der 
Kinder sollen mit einfließen können. Tanzerfahrung ist 
von Vorteil, aber keine Bedingung. 

Nachhaltigkeit im Sportverein mit Emil Ludwig in 
Frankfurt am 02.12.
In dieser Fortbildung blickt Ihr auf Konzepte wie Nach-
haltigkeitsziele (SDGs), Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) und Globales Lernen. Wie könnt Ihr Eu-
ren eigenen CO2-Fußabdruck bestimmen und diese 
Methode als Werkzeug auch für Euren Verein nutzen? 
Mit anschaulichen Praxisbeispielen aus der Welt des 
Sports werdet Ihr inspiriert und voller Tatendrang in 
euer Umfeld zurückkehren und habt die Möglichkeit, 
unsere Zukunft mit neuen Ideen zu gestalten. 

Neue Wettbewerbsformen im Kinderfußball mit Yves 
Lohwasser in Grünberg am 02.12.
Das Spielen mit dem Ball am Fuß und das Erzielen von 
Toren sind die zentralen Gründe, warum so viele Kinder 

und Jugendliche Freude am Fußball haben. Die neuen 
Spielformen sollen allen Kindern auf dem Platz so häu-
fig wie möglich die Chance geben, den Ball selbst am 
Fuß zu haben, aktiv am Spiel teilzunehmen, Tore zu er-
zielen und damit persönliche Erfolgserlebnisse zu ha-
ben. Inhalte der Fortbildung sind: Vorstellung der ver-
schiedenen Wettbewerbsformen – Zielgruppen & 
Regelkunde – Support zur Durchführung eines entspre-
chenden Events – Perspektive.

Inhouse-Schulungen

Ihr wollt bei Euch im Verein, Verband oder Sportkreis 
Trainer*innen und Betreuer*innen zu einem bestimm-
ten Thema schulen und gleichzeitig Lizenzen verlän-
gern? Dann ist eine Inhouse-Schulung (Seminarbau-
stein) das ideale Angebot! 

Mit unseren Seminarbausteinen ist dies eine kosten-
günstige Möglichkeit die Lizenzen zu verlängern oder 
z. B. einen der Mindeststandards zum Thema Kindes-
wohl zu erfüllen. Aktuell bieten wir Inhouse-Schulun-
gen in folgenden Themenfeldern für euch an: Kindes-
wohl – Aufsichtspflicht – Soziale Kompetenz – Junges 
Engagement – Nachhaltigkeit.

Junges Engagement 

Ihr fragt euch, was genau denn z. B. der Baustein 
„Junges Engagement im Verein fördern und organisie-
ren“ beinhaltet? Auf der Grundlage eines Modells zur 
systematischen Engagementförderung wollen wir uns 
hier gemeinsam Möglichkeiten anschauen, wie es ge-
lingen kann, engagierte junge Menschen zu finden, für 
ein freiwilliges Engagement im Verein zu begeistern 
und darin zu fördern. In dem Modell sind zehn unter-
schiedliche Schritte definiert, die alle Engagierten im 
Rahmen ihrer Tätigkeit durchlaufen. In dem Seminar 
werden wir anhand dieser zehn Schritte konkrete An-
satzpunkte und Möglichkeiten erarbeiten, mit denen 
ihr junges Engagement effektiv und systematisch bei 
euch fördern könnt.

Doreen Buse/Sabine Weichert

S P O R T J U G E N DS P O R T J U G E N D
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R E C H T S 
Das Wimmelbild zum 
Thema Nachhaltig-
keit ist jetzt auch 
digital verfügbar.  
Foto: Sportjugend 
Hessen

Das Such- und Entdeckerposter rund um 
Nachhaltigkeit im Sportverein ist jetzt auch 
als digitales Wimmelbild erschienen! Dazu gibt 
es ein Begleitheft sowie zum Einsatz in der Ver-
einsarbeit einen Leitfaden mit kreativen Ideen 
für Spiele und Gruppenarbeiten.

Gemeinsam mit RENN.west und ANU Hessen e. V. hat 
die Sportjugend Hessen schon vergangenes Jahr ein 
Wimmelbild zum Thema „Nachhaltigkeit im Sportver-
ein“ entwickelt. Auf dem Wimmelbild lädt der fiktive 
Sportverein „Bunte Riege“ zu seinem Sommerfest ein, 
mit dem er sich für eine nachhaltige Entwicklung stark 
machen will. Es ist eine Momentaufnahme des Festes 
zu sehen und viele nachhaltige Handlungsmöglichkei-
ten sind zu entdecken. Erste Schritte zur Umsetzung 
der 17 Ziele für Nachhaltige Entwicklung (Sustainable 
Development Goals – kurz SDGs) der Vereinten Natio-
nen können auf dem Wimmelbild ebenso gefunden 
werden wie Bereiche, in denen noch Verbesserungspo-
tenzial in Sachen Nachhaltigkeit für den Sportverein 
bestehen.

Sabine Weichert

Digitales Wimmelbild zum Thema mit Leitfaden 
mit Spielideen

Nachhaltigkeit 
im Verein

Wie es der Sport und insbesondere Sportver-
eine schaffen können, rechten Ideologien kei-
nen Raum zu geben? Jede zwölfte Person in 
Deutschland teilt ein rechtsextremes Weltbild 
– das ist das Ergebnis der Mitte-Studie 2022/23. 

Das ist ein deutlicher Anstieg im Vergleich zum Vorjahr 
und wirft Fragen auf. Wie können es Sportvereine 
schaffen, rechten Ideologien keinen Raum zu geben? 
Was können Sportvereine gegen diese Entwicklung 
tun? 

Sport-Redakteurin Sabine Lerche vom Deutschlandfunk 
hat für diesen Beitrag Angelika Ribler, Referatsleiterin 
für Jugend- und Sportpolitik der Sportjugend Hessen 
und zahlreiche weitere Expert*innen im Bereich der 
Forschung und Praxis gegen Gewalt und Rechtsextre-
mismus interviewt. 

Wer das Interview nachhören möchte, findet den Link 
zum Interview auf der Homepage der Sportjugend Hes-
sen unter www.sportjugend-hessen.de/aktuelles oder 
auf dem Instagram-Kanal des Sportjugend: 
@sportjugendhessen.

Sabine Weichert

Demokratie ist 
mehr als  
Vorstandswahlen
Angelika Ribler im Deutschlandfunk-Interview

L I N K S 
Angelika Ribler 
wurde vom 
Deutschlandfunk 
interviewt. 
Foto: Sportjugend 
Hessen
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R E C H T S 
Step it up! kommt 
gut an.  
Foto: Sportjugend 
Hessen

An neun Standorten in Hessen sind die ersten 
Step it up!-Festivals ausgerichtet worden. In 
Kassel, Lohfelden, Staufenberg, Buseck, Gie-
ßen, Lützellinden, Groß-Gerau, Hünstetten und 
Griesheim wurde das neue Veranstaltungsfor-
mat erfolgreich getestet. Die Veranstaltungen 
wurden im Rahmen der Förderung des Jugend-
sportes in Hessen vom Hessischen Ministerium 
des Innern und für Sport gefördert.

Ziel des Projektes ist es, junge Menschen in angeneh-
mer (Party)-Atmosphäre für die Vereinsarbeit zu akti-
vieren. „Die Veranstaltungen waren erwartungsgemäß 
sehr individuell und dem Bedarf der Vereine ange-
passt“, so Freddy Lang, Organisator der Sportjugend 
Hessen. „An den meisten Orten konnten wir richtige 
Sport-Festivals feiern und die Ziele der Vereine wurden 
erreicht. Es gab jedoch auch Veranstaltungen, die 
mehr Besucher*innen verdient hätten“, so Lang wei-
ter. An diesen Erfahrungen soll angesetzt werden, um 
die Kampagne weiterzuentwickeln. „Die Vereine benö-
tigen noch mehr Unterstützung bei der Aktivierung 
von jungen Menschen.“

Vielfältiges Bewegungsangebot

Zu den Angeboten der Sportjugend Hessen, die von ei-
nem fünfköpfigen Team und mit Hilfe des hierfür ange-
schafften Mobiles (Adventure Cube) umgesetzt wer-
den, gehören neben Frisbee-Golf, VR-Station, 
Bouldern, E-Longboard, Airtrack, Drohne fliegen auch 
eine 30 Meter lange Skimboard-Anlage zum Surfen.

Die ersten Erfahrungen zeigen, dass die Engagement-
Akquise in Form einer Festival-Ausrichtung breite Zu-
stimmung findet und die Zielgruppe anlockt. Der Win-
ter soll nun genutzt werden, um das Konzept 
weiterzuentwickeln. Die Bewerbungsphase für 2024 
wird Mitte November auf der Website der Sportjugend 
Hessen freigeschaltet.

Freddy Lang/Sabine Weichert

Step it up! an neun Standorten getestet

Erfolgreiches  
Format

Mitmachen und 
gewinnen

Die Sportjugend möchte ihre Webseite relaun-
chen. Dazu ist uns Eure Meinung wichtig. Die in 
der Umfrage erfassten Antworten tragen dazu 
bei, unsere Webseite zu verbessern und noch 
benutzerfreundlicher zu gestalten. Wir sind be-
strebt, auf die Wünsche und Bedürfnisse von 
euch – unseren Nutzer*innen – einzugehen. 
Dementsprechend gibt es keine richtigen und 
falschen Antworten, da die individuellen Mei-
nungen und Erfahrungen zählen. 

Die Umfrage bezieht sich auf die Nutzung der Webseite 
der Sportjugend Hessen: www.sportjugend-hessen.de. 
Die Umfrage umfasst die folgenden Themen: Nutzung 
der Webseite, Inhalte auf der Webseite, Verbesserun-
gen/Wünsche für die Webseite.

Die Teilnahme an der Umfrage ist freiwillig und die Da-
ten werden anonym weiterverarbeitet. Sofern Inter-
esse an den Ergebnissen der Umfrage besteht, können 
Kontaktdaten am Ende angegeben werden. 

Unter allen Teilnehmenden verlosen wir: 1x einen Gut-
schein für eine Mobil-Buchung (Klettermobil), 10x ein 
Sportjugend Hessen Handtuch, 5x eine Sportjugend 
Hessen Trinkflasche, 5x ein Paar sportliche Sportju-
gend Hessen Socken, 2x eine Sportjugend Hessen Hip-
Bag von GotBag. Vielen Dank im Voraus für Deine Zeit 
und Unterstützung!

Sabine Weichert

Sportjugend startet Umfrage zu ihrer Homepage

L I N K S 
Der QR-Code führt 
direkt zur Umfrage.
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zurück zum Inhalt




